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Einleitung. 



JL)er deutsche meistergesang ist ein gebiet, welches 
im Verhältnis zu anderen noch wenig bearbeitet ist. Die- 
jenigen arbeiten, .welche sich mit diser periode deutscher 
dichtung beschäftigen, verfolgen entweder den zwek, zur 
kentnis des algemeinen characters derselben beitrage zu 
liefern, oder sie geben nachweise über das zu verarbeitende 
material. 

Aus dem reichen schaze von meisterliedem hat man teils 
in samlungen, teils in einzelausgaben manches ans licht ge- 
zogen, zu einer eingehenden Verwertung dises materials 
sind jedoch noch so gut wie gar keine schritte getan. . 

Besonders auf dem gebiete der grammatik haben wir 
nur ganz vereinzelte arbeiten zu verzeichnen, an Unter- 
suchungen über die verskunst jener zeit feit es noch gänzlich. 

Es ist war, dasz der zu behandelnde stof im ganzen 
ein wenig anziehender ist, dasz man sich meist mit geist- 
losen reimereien beschäftigen musz statt mit wirklichen 
dichtungen, und so ist es denn auch begreiflich, dasz 
die forschung sich lieber anderen anziehenderen gebieten 
zuwante. Vor allem ist die blütezeit mhd. dichtung zu 
dem bei weitem am meisten angebauten arbeitsfelde ge- 
worden, hier hat man die Untersuchungen oft bis ins kleinste, 
ja kleinlichste hinabgefürt. • 

Nachdem nun so die wiszenschaft den meistern deutscher 
dichtung gerecht geworden, indem sie inen den Vorrang 
einräumte, wäre es doch auch endlich einmal an der zeit, 
der „nachmeister" zu gedenken, einmal das dunkel aufzu- 
hellen, in welchem noch die meisten derselben verharren, 
und villeicht wird es sich finden, dasz, wie Ad. Holtzmann 
sagt, sie die beleuchtung ebenso ser verdienen als ire be- 
rümteren Vorgänger, 
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Wenn ich es untememe, in der folgenden Untersuchung 
den anfang zu machen, zur kentnis eines der begabtesten 
und besten dichter jener zeit, des Muscatblüt, ein weniges 
beizutragen, so tue ich es in der hofnung, dasz es auf 
einem gänzlich unbearbeiteten gebiete villeicht auch einem 
anfänger gelingen mag, zu einigen ergebniszen zu kommen, 
andrerseits verhele ich mir nicht, dasz es immer ein gewiszes 
Wagnis ist, in einer sache das erste wort zu sprechen. 

Eine Untersuchung der spräche Muscatblüt's schien mir 
zunächst geboten, auf ir mögen sich andere aufbauen. 

Nun hat, wie man mir zugeben wird, eine darstellung 
der spräche dises meistersingers ire eigenen Schwierigkeiten. 
Dise Hgen in der beschaffenheit des materials. 

Die bis jezt veröfiFentlichten aufzeichnungen der lieder 
Muscatblüt*s geben sämtlich nicht die ursprüngliche gestalt 
derselben wider, sondern die Schreiber haben teils mer, teils 
weniger von dem irigen hinzugetan. Hier ist die frage, was 
dem Schreiber, was der vorläge angehört, nicht immer leicht 
zu entscheiden. 

Die reichste samlung der gedichte Muscatblüt's , die hs. 
T gibt uns dieselben übertragen in die Triersche kanzlei- 
sprache des 15. jarhunderts. Natürlich ist hierdurch spräche 
und versmasz des Originals aufs schlimste verunstaltet. Die 
anderen hss. tragen teils alemannisches, teils schwäbisch- 
bairisches gepräge. 

Die Schreibung der hss. kann somit für uns gamicht in 
betracht kommen, fals nicht formen sich finden, welche 
der mundart des abschreibers widersprechen. Den einzigen 
sicheren anhält können uns also nur die reime bieten, welche 
jedoch besonders in T oft bis zur unkentlichkeit entstelt sind. 

Dürfen wir nun aber bei einem dichter des 14./15. jhds. 
strenge reime voraussezen, besonders wenn wir bedenken, 
dasz bei dem muäkalischen vortrage der lieder gerade damals 
die reime oft mit Schnörkeln und blumen verziert wurden, so 
dasz kleine lautliche ungenauigkeiten leichter überhört wurden? 
Verneinen wir dise frage, so feit uns jeglicher anhaltspunct 
zur bestimmung der spräche Muscatblüt's. Wir haben jedoch, 
wie ich glaube, das recht, sie zu bejahen. Denn erstens solte 
man doch billiger weise annemen dürfen, dasz ein mann, 
welcher betrefs der versmeszung so genaue regeln gibt wie 
Muscatblüt (vgl. Groote no. 9666 ff. 99? ff. 31 ff.), auch in den 
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reimen genau gewesen sei, und zweitens, wenn wir bei der 
anname strenger reime zu lautwandlungen kommen, welche 
sich in irer gesamtheit einem einheitlichen gebiet zuweisen 
laszen, sollen wir dises dann nur für etwas zufalliges halten, 
oder sind wir berechtigt, die spräche deg dichters auf dises 
gebiet zu verlegen und unserer anname somit Wirklichkeit 
zuzusprechen? Niemand, glaube ich, wird anstehen, sich für 
das leztere zu entscheiden. 

Bei der anname strenger reime sind wir nun troz der un- 
günstigen beschafFenheit des materials dennoch im stände, 
ein einigermaszen getreues bild von der spräche Muscatblüt's 
zu gewinnen und wir brauchen nicht darauf zu warten, dasz 
„ein günstiges geschik zur entdeckung einer den ursprüng- 
lichen text der lieder widergebenden hs. fürt". (Groote, einl. 
s. XVI.) 

Groote, der herausgeber Muscatblüfs, hat die mundart 
deß dichters nicht erkant, wie dises aus einigen stellen seiner 
„anmerkungen" hervorgeht. (Vgl. z. b. 48i6, 8896.) Er musz 
dieselbe darnach für alem. oder md. gehalten haben. — 
W. Wackemagel hat mit recht die in sein lesebuch aus T 
aufgenommenen stücke (I^ 1337 ff.) in oberdeutschen lautstand 
umgeschriben, one in seiner literaturgeschichte ein wort über 
die mutmaszliche mundart Muscatblüt's zu sagen. Auch Martin 
in der zweiten aufläge derselben (bd. I s. 330 anm. 48) sagt 
nur, dasz die sprachformen im lesebuch richtiger seien als 
in der Grooteschen ausgäbe. — Die erste bestimmung der 
mundart findet sich bei Ph. Wackemagel, deutsches kirchen- 
lied bd. 11 s. 487. Er hält sie nach den reimen für schwäbisch- 
bairisch und sucht sie in den aus T aufgenommenen liedem 
durchzufiiren. Dise durchfürung trift aber, abgesehen davon, 
dasz sie nicht immer genau ist, nur im groszen und ganzen 
das richtige, besonders findet sich in dem reconstruierten con- 
sonantismus manches falsche. 

Die folgende Untersuchung stelt sich nun die aufgäbe, 
durch eine sorgfaltige Untersuchung der in frage kommenden 
reime die mundart des dichters möglichst genau zu bestimmen, 
ir ein nicht alzuweites gebiet zuzuweisen. An material stand 
mir auszer der Grooteschen ausgäbe und dem, was Ph. Wacker- 
nagel in seinem deutschen kirchenlied bd. II gibt, nichts zu 
geböte. Eine von mir beabsichtigte neue collation von T 
konte ich leider nicht machen, da laut mir gemachter 
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mitteilung die auf der Cölner statbibliothek befindliche hs. 
augenbliklich nicht aufzufinden ist So musz denn jezt die 
Vermutung oft an stelle der gewiszheit treten, denn dasz die 
vilen verderbnisze , welche der Grootesche text bietet, zum 
teil auf falscher lesung des herausgebers beruhen, scheint mir 
zweifellos zu sein. 

Ich hielt es nicht für unangebracht, auszer dem, was sich 
ausschlieszlich auf die spräche Muscatblüt's bezieht, besonders 
die Schreibungen T's zuweilen etwas eingehender in den be- 
reich der Untersuchung zu ziehen. Es mag dises als ein bei- 
trag gelten zur darstellung der Trierschen kanzleisprache im 
löten jarhundert und somit eine ergänzung sein zu dem darauf 
bezüglichen abschnitte in Heinzeis vortreflichem buche „ge- 
schichte der niederfränkischen geschäftssprache", Paderborn 
1874. Die erscheinung, dasz bestimte fränkische Schreibungen 
T's zu anfang ser zalreich auftreten, gegen ende mer und 
mer abnemen, wird leider dadurch verwischt, dasz /die 
Grootesche zälung, nach welcher ich mich richte, von der 
der hs. verschieden ist. Um disem mangel einigermaszen 
abzuhelfen , gebe ich hinten . eine Vergleichstabelle der 
Grooteschen zälung mit derjenigen der hs. 

An die vorstehenden bemerkungen schliesze ich nun noch 
eine Übersicht derjenigen hss. und einzeldrucke, welche, so 
vil bis jetzt bekant, lieder Muscatblüt's enthalten. ' Da die 
angaben sich nur zerstreut finden, so glaube ich, dasz eine 
Zusammenstellung derselben nicht unnüzlich ist. Solte ich 
hierbei das eine oder das andere übersehen haben, so möge 
zu meiner entschuldigung dienen, dasz mir von der ein- 
schlägigen literatur nicht alles zu geböte stand. 

Folgende hss. und drucke enthalten lieder Muscatblilt's : 

1) Die Trierer hs. (T). Pphs. 1433. 112 bl. gr. 8«. 
Früher im besize E. von Grootes, jezt auf der Cölner stat- 
bibliothek. Die hs. enthält nur lieder Muscatblüt's und zwar 
95. Sie bestand ursprünglich aus 10 lagen, von denen 
9 je 12 bl. enthielten, die lezte 8. Von der ersten läge sind 
2 bl. zu anfang und 2 zu ende ausgeriszen. Es feit das erste 
lied ganz, vom 2. (Groote no. 54) die erste Strophe, vom 7. 
(Gr. no. 33) die halbe vorlezte und die ganze lezte, vom 8. 
(Gr. no. 34) die beiden ersten Strophen. Kleinere lücken von 
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einem resp. einigen versen finden sich femer: 2 so, «^sst 884,86, 

1127,44» 2026,27, 22 54, 2446, 4435, 73_ 75, 48 10 — 12» 5124, 0641,42, 70 14, 

73 132, 86175, 91 15. 

Am schlusze der hs. steht die bemerkung: „Do man 
„schreifF dusent vierhondert und XXXIII jar wurden duse 
„gedieht volendet na gewanheit zu schriben jn dem stifft von 
„treren. etc. jn crastino c'uersionis scti Pauli c'plet etc. her- 
„man von ludesdorff**. 

Dise hs. ist herausgegeben von E. von Groote „lieder 
Muscatblüf s, Cöln 1852". Groote ordnete die lieder entgegen 
der hs., welche nach tonen geordnet ist, nach dem sinne. 
Er teilte sie in „marienlieder" no. 1—25, 28 — 32, minnelieder" 
no. 33 — 52 und „lieder verschiedenen inhaltes" no. 54 — 96. 

Die lieder no. 26, 27, 53, 97 — 100 der Grooteschen aus- 
gäbe sind aus Hz H U genommen. Vgl. unten. 

Die lieder no. 13, 39, 50 sind abgedrukt bei W. Wacker- 
nagel, altdeutsches lesebuch I* s. 1337 ff.; no. 18, 37, 70, 92 bei 
Gödeke, deutsche dichtung im mittelalter s. 955 fF.; no. 18, 
19, 24, 29, 32, 58, 72, 81, 82 bei Ph. Wackemagel, deutsches 
kirchenlied bd. H unter no. 648, 649, 651, 652, 655, 658---661. 

Näheres über die hs. teilte schon mit Hoffmann von 
Fallersleben, anzeiger I 1832 s. 258 ff.; wo auch die lieder- 
anfänge nach der reihenfolge der hs. verzeichnet sind.^) Vgl. 
auch Groote, einl. s. XI, XIV. 



*) Hoffmann's Verzeichnis ist nicht ganz genau. Seine angäbe, dasz 
die hs. 125 bl. enthalte, stimt nicht mit Groote, nach dem die volständige 
hs. nur 116 bl. enthalten haben kann. Wir müszen jedenfals Groote's 
angäbe hier für richtig halten. Die zal der lieder gibt Hoffmann auf 89 
an. Dis ist ebenfals falsch. H. zälte no. 1 (Gr. no. 54) nicht mit, er 
liesz das lied no. 34 (= Gr. no. 5) ganz* aus (einzuschalten zwischen s. 86 
und 91 seines verzeichniszes). Ferner zog er die lieder Gr. no. 2, 3 (bei 
im 8. 74) und Gr. no. 89, 90 (bei im s. 191) in je eins zusammen. Es 
würden demnach zu den angegebenen 89 noch 4 lieder hinzukommen, 
dise zal gibt Groote an. Aber auch dises ist nicht richtig. Zunächst hat 
Groote in no. 38 zwei lieder zusammengenommen (38 1—45 und 3846—90), 
welche durchaus unabhängig von einander sind; ferner sind in Gr. no. 8.5, 86 
3 lieder verschmolzen. (Vgl. unten s. XII anm.) Wir kommen demnach 
zu der von uns angegebenen zal 95. 

Ursprünglich wird die hs. noch 2 lieder mer enthalten haben. Denn 

da zu anfang und zu ende der ersten läge 2 bl. feien und jede seite eines 

bl. ca. 2 Strophen enthielt ( — die unvolständige erste läge [8 bl.] enthält 

no. 1 — 7 [= Gr. no. 54—59 -[- no. 33], also 32^/3 strophe, demnach 

' kommen auf ein blatt ca. 4 Strophen, auf eine seite 2 — ), so feien vorne 
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2) Die Kolmarer hs. (K) cod. germ. no. 4997, Mün- 
chen. Besteht aus 854 bl. ; von fol. 51 — :172 finden sich 
lieder Muscatblüt's, im ganzen 22. 

fol. 51^ (= Gr. no. 23) i), 54% 56* (= Gr. no. 22), 56 ^ 
(= Gr. no. 48), 57^ (= Gr. no. 96), 64* (= Gr. no. 2), 65* 
(^ Gr. no. 4), 65 ^ (=■ Gr. no. 6), 66 ^^ (= Gr. no. 3), 67^ 
+ 68* (= Gr. no. 73), 68 <^ (= Gr. no. 9), 69^ (= Gr. no. 11), 
69 d (= Gr. no. 13), 70^ (= Gr. no. 14), 71* (= Gr. no. 16), 
71« (= Gr. no. 18), 72* (= Gr. no. 42), 72 ^ (= Gr. no. 39), 
73*, 73^ + 171 (== Gr. no. 37), 171^ (= Gr. no. 62), 172* 
(=r= Gr. no. 75). 

Die lieder fol. 54* 73* sind sonst nirgends überliefert. 
Das erste enthält 13 Strophen und begint: 

(D)ang hab der anbeginne. 
es ist demnach den liedern im frölichen ton beizuzälen. Das 
zweite hat 5 Strophen und begint: 

Ein froulin zart von hoher art. 
dises geselt sich also zu den liedern im hofton. ^) 

und hinten je 8 strophen. Von den 8 Strophen vorne geht eine ab für 
Gr. no. 54, bleiben 7 für das erste verlorene lied, von den 8 strophen 
hinten gehen P/g ab für Gr. no. 33, 2 für Gr. no. 34 (als anfangsstrophen 
dises liedes), bleiben also ca. 5 strophen für das zweite verlorene lied. 
— Die volständige hs. enthielt also 97 lieder Muscatblüt's und zwar 
67 im hofton, 20 im langen, 9 im frölichen und eins im unbenanten ton. 

^) Bei disem liede steht in K die bemerkung „In muscatblut nuw' ton. 
daz hat Dangbrotsheim von Hagenauw gemacht". Bartsch, meisterlieder 
der Kolmarer hs. Stuttg. 1862. Bibl. d. lit. ver. publ. 68 s. 185, glaubt 
„keine Ursache zu haben, das ausdrükliche zeugnis von K für unwar oder 
unglaubwürdig zu halten". Dise notiz in K ist jedoch jedenfals ein 
irtum des Schreibers, wie dises K. Pickel, das heilige namenbuch von 
Konrad von Dangkrotzheim (Elsäss. lit. denkm. a. d. 14. — 17. jhd., hsgb. 
von Martin und Scherer, bd. I) s. 11, 12 aus sprachlichen gründen dar- 
getan hat. 

*) K f . 428» findet sich ein 5 strophiges lied mit dem anfange 
„maria muter raine maid", welches auch im cod. pal. 680 f. 58 *> über- 
liefert ist. (Vgl. Adelung, fortges. nachr. s. 329.) Nun steht in dem lieder- 
buch der Hätzlerin ed. Haltaus s. 99 no. 126 ein lied Muscatblüt's von 
gleichem anfange und gleicher strophenzal. Dis veranlaste Groote, dise 
lieder mit einander zu identificieren. (Vgl. s. 288.) Sehen wir nun die 
Sache genauer an, so finden wir in K den ton als „laid donn Begenbogens" 
oder „blawe wysz" bezeichnet; der cod. palat. hat: „im laid donn" daneben 
geschriben „Regenbogen"; die Hätzlerin schreibt „ein andere weisz". Die 
in K angegebenen töne (denn der leidton Regenbogen's und die blawe wysz 
sind 2 verschiedene vom Schreiber zusammengeworfene) sind nun oflfenbar 
ganz andere, als der ist, in welchem das lied bei der Hätzlerin gedichtet 
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Eine auswal aus K gab heraus Karl Bartsch, meister- 
lieder der Kolmarer hs. Stuttg. 1862. Bibl. d. lit. ver. 
publ. 68. Es ist zu bedauern, dasz hier auch nicht ein lied 
Muscatblüt's volständig abgedrukt ist. Von Gr. no. 73 und 
96 ist je der erste vers als probe gegeben. Vgl. Bartsch 
a. a. o. Sf o, \j, 

Ueber die hs. machte schon mitteilungen v. d. Hagen, 
museum II, 146 fF. (II, 189 sind zwei Strophen aus K abgedrukt. 
Gr. 18i_3o). Vgl. jezt Bartsch, a. a. o. s. 1 fF. Schmeller, 
die deutschen hss. der k. hof- und Staatsbibliothek zu München 
(catalogus codicum manuscriptorum bibliothecae regiae Mona- 
censis tom. V.), München 1866, s. 511 ff., MSH. 4, 906. 

3) Die Heidelberger hs. cod. germ. no. 392 (H). 
15. jhd. (kurz vor 1481) 133 bl. 4^ Die schrift ist von einer 
wenig geübten hand, so dasz die züge leicht verwechselt 
werden können. Die hs. gehörte Hanns Didel von Augsburg. 
— Enthält 11 lieder Muscatblüt's. f. 2»> (= Gr. no. 17), 
3^ (=r Gr. no. 13), 4» (= Gr. no. 42), 5» (== Gr. no. 74), 
5^ (= Gr.no. 33), 6* (= Gr. no. 37), 7\ 7^ (= Gr. no. 77), 
13^, 33» (= Gr. no. 19).^) 

Die lieder f. 7* und 13^ sind nur hier überliefert, abge- 
drukt bei Groote als no. 97, 98, 99. Auch die anderen 
lieder hat Groote abgedrukt s. 277 ff., 272 ff., 310 ff., 328 ff., 
298 ff., 301 ff., 283 ff. auszer fol. 7^ (= Gr. no. 77). Bei 
J. Görres, altdeutsche volks- und meisterlieder aus den hss. 
der Heidelberger bibliothek, Frankfurt a. M. 1817, finden sich 
gedrukt: s. 1. Gr. no. 33, s. 28. Gr. no. 37. — Von dem 
Hede Gr. no. 37 sind v. 10 — 15 mitgeteilt im anz. V 1836 s. 51. 

Nachrichten über die hs. gaben: Adelung, fortges. nachr., 
Königsberg 1799, s. 304, Görres a. a. o. einl. s. XXXIII, 
Ad. Holtzmann, Germania III, 308 ff., Bartsch a. a. o. s. 139 ff. 



ist. Regenbogen's blauer ton enthält nach AVagenseil, de civ. Norib. s. 535 
16 reime, sein leidton deren 22, unser ton hat dagegen 26. (Ich habe 
disen ton daher s. X anm. den unbenanten genant, weil sein name uns 
nicht überliefert ist.) Hieraus geht hervor, dasz das lied MuscatblüVs 
mit dem in K und im cod. pal. überlieferten nichts gemein hat, als zu- 
fällig anfang und strophenzal. 

^) H f. 65 a findet sich noch ein lied mit der bemerkung: „In Mus- 
gatplut don." Es ist dises kein lied des dichters selbst, sondern nur ein 
in seinem ton gedichtetes. Dis geht daraus hervor, dasz am schlusze des 
liedes Muscatblüt sich nicht nent, was er nie zu tun unterläst. Dasz aber 
das lied beschloszen ist, sagt der dichter selbst. Vgl. Groote s. 350 v. 75, 
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F. Wilken, geschichte der Heidelb, büchersammlungen s. 462, 
463. Des rätselliedes Gr. no. 19 wird erwänung getan anz. 
Vn 1838 s. 380. 

4) Liederbuch der Clara Hätzlerin (Hz), Augsburg 
1471. Hsgb. von Haltaus, liederbuch der Cl. Hätzlerin, Qued- 
linburg und Leipzig 1840. Bibl. d. ges. deutschen nat. lit. 
bd. 8. Enthält 9 UederMuscatblüt's: no. 125, no. 126, no. 127, 
no. 128 (= Gr. no. 13), no. 129 (= Gr. no. 17), no. 130 
(= Gr. no. 28), no. 131 (= Gr. no. 6), no. 132 (= Gr. no. 62), 
no. 133 (= Gr. no. 37). Hz no. 126 — 127 sind sonst nir- 
gends überliefert, sie sind abgedrukt bei Groote als no. 26, 
27, 53. Die anderen lieder bei Groote s. 274 ff., 279 ff., 
289 ff., 263 ff., 318 ff. (hier feit die 4. Strophe, welche in 
T erhalten ist), s. 303 ff. — Hz no. 125, 126 auch bei 
Ph. Wackemagel a. a. o. no. 656, 657. 

5) Die Wiltener hs. (W). Pphs. 15.jhd. 176 bl. kl.4<^. 
Enthält 4 lieder Muscatblüt's. f. 146^ (= Gr. no. 17), 147 ^ 
148 »> (= Gr. no. 42), 149 »> (= Gr. no. 57). Das lied f. 147^ 
ist sonst nirgends überliefert, es hat die Überschrift: 

Von frawen und junckfrawen: 
Str. 1. mich fragt ein man gar sonder wan 

ob pesser finicht dann weibes zucht 

wer hie auf diser lerden etc. 
Str. 2. Wie mocht es sein dasz junckfrauen rein 

Str. 3. Ein reines weib mit keuschem leib 

Str. 4. Bas weib und man die zwo person 

Str. 5. Mergk jungkfraw rein wie ich das main. 

Ausfürlichen bericht über dise hs. erstattete Zingerle, 
bericht über die Wiltener meistersinger hs. Sitzgsber. der 
Wiener akad. d. w. phil. hist. cl. 1861, s. 331—407. Hier- 
nach Bartsch a. a. o. s. 92 ff. 

Herausgegeben ist die hs. sowie die meisten folgenden 
bis jezt nicht. 

6) Die Münchener hs. cod. germ. no. 351 (M). 
Pphs. 15. jhd. 276 bl. 4^ Enthält 4 lieder Muscatblüt's. 
f. 263* (= Gr. no. 30), 264* (= Gr. no. 87), 265», 266» 
(= Gr. no. 85 v. i-ie, 86 r. 97-i6o).^) Das lied f 265» ist sonst 
nirgends überliefert, es hat 5 Strophen, deren anfange sind: 



^) Das lied f. 266* ist in T auseinandergeriszen. Str. 1 entspricht Grr. 
no. 85 V. 1—16, Str. 2—5 Gr. no. 86 v. 97— leo- Am ende von atrophe 10 in 
T nent sich der dichter (Gr. no. 86 v. iso), wir solten hier den schlusz 



xin . 

Str. 1. Aue du reiches fundament. 
Str. 2. Aue dein lob furwar ich such. 
Str. 3. Aue du pist ein rain aue. 
Str. 4. Aue du wolgezirtes pilde. 
Str. 5. Zu dir aue in hohem preisz. 

Nachricht über die hs. gab zuerst Docen in Aretins 
beyträgen zur geschichte und literatur, München 1807, bd. 9 
s. 1128—1180. A. a. o. s. 1172 ist die vierte Strophe von Gr. 
no. 30 abgedrukt.^) Vgl. femer Schmeller, katalog s. 51, 
Bartsch a. a. o. s. 123 ff. 

7) Die Münchener hs. cod. germ. no. 379 (N). 
Pphs. 1454. 225 bl. 4®. Enthält nach Schmeller a. a. o. s. 56 ff. 



des liedes erwarten, wie er in M (str. 5) wirklich vorhanden ist. (,.Marey 
mein gülden Muscatblut du gottes Wurtzegarten.") In T folgt jedoch 
noch eine ströphe (G-r. no. 86 v. lei— itö) und der dichter nent sich noch 
einmal. Da nun in allen anderen liedem Muscatblüt's der name stets nur 
einmal genant wird und zwar in den lezten versen der lezten strophe — 
dasz in Gr. no. 38 zwei lieder enthalten sind, ist schon oben erwänt — 
so kann es keinem zweifei unterligen, dasz die verse 86161— 176 nicht 
hierher gehören. Hierfür spricht nun auch ein innerer grund, dasz nämlich 
Strophe 11 sich durchaus nicht an strophe 10 anschliest (denn die leren, 
die der dichter hier gibt, können doch der Jungfrau Maria nicht gelten), 
an strophe 6 dagegen aufs beste. Demnach sind in Gr. no. 86 die Strophen 
7 — 10 zwischen strophe 1 — 6 + 10 eingeschoben. Nemen wir nun hinzu, 
dasz von Gr. no. 85 die verse 1 — 16 als erste strophe zu Gr. 86 str. 7—10 
gehören, so ist klar, dasz T in Gr. no. 85, 86 3 lieder mit einander ver- 
schmolzen hat. Wie nun auszer dem liede, welches wir an der band 
M's widerherstellen können, die Strophen der anderen zusammengehören, 
ist schwierig zu sagen. Ich bin über dise frage noch nicht zur klarheit 
gekommen; villeicht haben wir in den nachbleibenden 9 Strophen garnicht 
einmal alle, welche die beiden lieder ursprünglich enthielten. 

*) Den sprachformen nach stehen die in M überlieferten lieder dem 
original jedenfals recht nahe; was den text betrift, so ist er wenigstens 
in der mitgeteilten strophe schlechter als in T. 

Der ton, welcher in T „der lange" heist, wird hier als „guldeiner**, 
„gülden" bezeichnet. Dis wird sicherlich damit zusammenhängen, dasz 
am schlusze jener vier lieder das formelhafte „mein gülden Muscatblut" 
sich findet. Vgl. Docen a. a. o. s. 1172, 1173. In T komt in den liedem 
no. 30, no. 85i— le 4- 8697— 160, no. 87 diser ausdruk nicht vor, wie sich 
auch sonst in den sämtlichen anderen gedichten niemals der name mit 
einem adjectiv verbunden findet. Wenn wir in M den ausdruk finden 
„Marey mein gülden muscatplut du gottes Wurtzegarten" (vgl. Gr. 86159), 
80 scheint hier „muscatplut" offenbar im sinne eines appellativums ge- 
nommen zu sein. 

Hier wird jedenfals ein misverständnis des abschreibers vorligen. 



. XIV 

2 (villeicht 3) lieder Muscatblüt's. fol. 117 (44), 142 (93) 
(= Gr. no. 37), 144 (94) == (Gr. no. 77).') 

Das erste lied ist sonst nirgends überliefert. Es begint: 
Wolhin ich wU's der geselschaft sagen. 

Schmeller sezt darunter „Muscatblut?" Ist es ein lied 
Muscatblüt's, so gehört es zu den liedem im langen ton. 

Aus diser hs. hat one zweifei Docen das lied f. 142 (93) 
im museum II, 123 ff. mitgeteilt; er gibt dort keine quelle an. 
Auch gedrukt bei Groote s. 305 ff. 

8) Die Münchener hs. cod. germ. no. 811 (O). Pphs. 
15. jhd. 72 bl. 8®. Schmeller, katalog s. 137 gibt die einzelnen 
lieder diser hs. nicht an, nent aber Muscatblüt neben anderen 
als verfaszer von liedem.^) 

9) Hs. von St. Georgen zu Villingen (U) cod. germ. 
no. 74. Pphs. 15. jhd. Karlsruhe. Enthält auf fol. 14 u. 16 
2 lieder Muscatblüfs (= Gr. no. 13, 100). Das lied f. 15 (Gr. 
no. 100) ist sonst nirgends überliefert. Auch gedrukt bei 
Ph. Wackemagel a. a. o. unter no. 662. Das andere lied 
gedrukt bei Gr. s. 270 ff. 

Am schlusze der hs. steht die bemerkung: „Diss buch 
„hat geschriben bruder michel Löslin prediger ordens hie 
„zu Ulm an dem achtenden tag der kindelin. Anno dni M® 
„(CCCCo) XXXXVm jar und ist das buch des erberen 
„hainrichen jm hoff Burger hie zu Ulm und siner erben." 
Mitteilungen über dise hs. im anz. H 1833 s. 230, 231. HI 1834 
s. 41, 42 u. Groote s. 270. 

10) Hs. von St. Georgen zu Villingen (u). Pphs. 
15. jhd. one nummer. Karlsruhe. Auf fol. 104** findet sich 



^) Aus disem liede citiert Schmeller bair. wrtb. 11^ 845 die verse 
„Spricht sy gy gak per ir den nak nicht man solt du sy nennen und spricht 
sy nüszl wacklein ir narr must sein" (= Gr. 7766—58). 

*) 4 lieder kann ich aus citaten ii]i Schmeller's bair. wrtb. nachweisen: 

a) 112 1132 8. V. „Zinnen" cod. germ. 811, f. 66 (= Gr. ISie-is). 

b) I^ 912 s. V. „gaum" cod. germ. 811, f. 55b (= Gr. 33i4) 

11« 238 s. V. „sigelstain" cod. germ. 811, f. 56 (49) (= Gr. s. 300 

T. 67 — 72). 

c) 12 1284 S..V. „kur" cod. germ. 811, f. 72 (= Gr. 71 ue, U7). 

d) I« 1267 s. V. „kunterfey" cod. germ. 811, f. 47 (= Gr. 74 is, u) 
12 1767 s. V. „genist" cod. germ. 811, f. 47 (= Gr. 7434, 35). 

Demnach enthält dise hs. also wenigstens die lieder Gr. 18, 33, 71, 74. 
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ein lied Muscatblüf s (= Gr. no. 28). Gedrukt bei Groote 
s. 293 ff. Vgl. anz. 11 1833 s. 230. 

11) Baseler, hs. (B). Pphs. 15. jhd. 4». Hs. des ehe- 
maligen sächsischen fideicommisses. Enthält ein lied Muscat- 
blüt's (= Gr. no. 18). Vgl. Banga, anz. 11 1833 s. 268. 

12) Die Heidelberger hs. cod. pal. no. 109 (P) des 
Simprecht Kroll von Augsburg. 1516. 174 bl. 4». Enthält 
fol. 144* ein lied Muscatblüt's (= Gr. no. 28). Von Strophe 1 
feit V. 9. — 12 , von Strophe 3 v. 7, str. 3 und 4 sind versezt. 
Vgl. Ph. Wackernagel a. a. o. s. 490. Ueber die hs. vgl. 
Görres a. a. o. s. XXXVII; Wilken a. a. o. s. 345, 346. 

13) Der Stuttgarter cod. theol. no. 19 (S). 15. jhd. 8^ 
Enthält fol. 110 „Ain muscatplut von der jungfrawen Maryen" 
(== Gr. no. 13). Gedrukt bei Ph. Wackernagel a. a. o. 
s. 494 no. 653. Ueber die hs. vgl. anz. VE 1838 s. 282. 

14) Valentin Holl's hs. (V) Enthält fol. 110»> „Ain 
geistlich lied. Im Mustattplutt | von Maria der Englisch grusz 
und die geburtt Cristy**. (= Gr. no. 13.) Gedrukt bei 
Ph. Wackemagel a. a. o. s. 494. 

15) Weimarer mischband (D) (146:6od)- 16. jhd. 
Enthält unter seinen 25 kleineren drucken aus den jaren 
1520—1525 ein lied Muscatblüt's.i) 4 bl. kl. 8». one ort und jar. 
„Ein hübsch lied | vö sant Katherinen leben | In des Muscat- 
plutten thon." Dazu ein holzschnitt die heilige mit den Werk- 
zeugen ires todes darstellend. Vgl. Ph. Wackemagel a. a. o. 
s. 498 ff. K. Aue, anz. VIII 1839 s. 357. Goedeke, grundrisz 
I s. 227. 



^) Ob dises gedieht wirklich dem Muscatblüt zuzuschreiben ist, scheint 
mir ser fraglich zu sein. Es finden sich in demselben reime wie sie sonst 
bei Muscatblüt niemals vorkommen. Str. 1 ▼. 15 : le leib : zeit , 36:7 tag : 
gab , 3 20 : 21 zeit : weib , 7 11 : 13 ab : sach, 8 12 : u begraben : sagen , 820 : 21 
sag : grab. Solche assonanzen sind bei unserem dichter unerhört. Andere 
reime sind augenscheinlich verderbt so : 2 11 .- 13 Maxentius : an (villeicht 
V. 13 zu lesen „dasz si dem abgot fiel zu fusz"), 38:9 speis : list (? weis), 
6 18: 22 wenden : erschlagen (v. 18? hilf meinen kummer tragen), 76: 10 
leiben : volbringen (volschreiben) , 83:9 sie : zier (? s(i) schier : zier) , 95: 10 
gachriffte : tugent (: giffte). — Die sich findenden mundartlichen reime 
würden sich allenfals mit der mundart Muscatblüt's vereinigen laszen bis 
auf 25 : 10 glauben : beraubet, 612 : 4 knye : truweu, 815 : le grundt : umb. 

Alles erwogen drängt sich die anname auf, dasz dises lied ein dem 
Muscatblüt untergeschobenes ist. Ganz dasselbe gilt natürlich von n. 
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16) Weimarer mischband (E) (Herooe). 16. jhd. 
Enthält unter den 70 fliegenden drucken aus der zeit um 
1530 ein lied Muscatblüfs, no. 1562, „von einem kaufmann 
der seine gute werk wult sparen an todes beth. Ist inn 
Müscatblut Thon.** 

Anfang: Ich han gelesen wie das sei gewesen 
ein kaufmann reich glaub sicherleich 
Ende: der kumt zu spat zu ewigem gut 
spricht Müscatblut 
er hat sich unbewaret. 
Vgl. K. Aue, anz. VIII 1839 s. 377. Goedeke, grundrisz I s. 227. 

17) Einzeldruk one angäbe von ort und jar. (x) 
4 bl. kl. 8®. „Ein schon meistergesang jm des Müscatblut" 
(= Gr. no. 28) zeigt dieselben auslaszungen und versezungen 
wie P. Vgl. Ph- Wackernagel a. a. o. s. 491. 

18) Einzeldruk, Nürnberg, one jar. (n) 4bl. kl. 8^ 
Gedrukt „durch herr Hansen Weyssenburger". 

„Ein schons lyed von dem leben der heyligen junk- 
frawen und martrerin Sant Katherina. In dem Muscatplut 
thon." Vgl. Ph. Wackemagel a. a. o. s. 496 ff. Zeigt die- 
selben verderbnisze wie D. 

19) Ein fragment (z) auf einem schmalen streifen 
papier von alter hand (15. jhd.) geschriben, eingelegt in 
den cod. 17 der Zeitzer Stiftsbibliothek. Aufgefunden und 
veröffentlicht von Fedor Bech, z. f d. ph. VIII, 348 (= Gr. 
no. 75i_9). 

Villeicht gehört in dises Verzeichnis noch die Heidel- 
berger hs. cod. pal. no. 343. Pphs. 176 bl. 4^. 16. jhd. 
Sie enthält warscheinlich das von Görres a. a. o. s. 134 ab- 
gedrukte lied (= Gr. ho. 18), da die anderen von Görres 
benuzten hss. dasselbe nicht aufweisen. Ueber die hs. vgl. 
Görres s. XXXVH; Wilken a. a. o. s. 428. 

Hiermit ist die reihe der hss. und drucke, welche lieder 
Muscatblüt's enthalten, abgeschloszen. Meines wiszens sind 
bis jezt weitere nicht bekant. 

Die gesamtzal der überlieferten lieder beträgt 165 (dazu 
komt das fragment z), der verschiedenen 109. Wenn wir 
das lied an die Katharina (D, n) als unächt ansehen, stellen 
sich die zalen auf 163 und 108. Zu den 95 in T erhaltenen 
liedem kommen an neuen hinzu aus K 2, aus H 3, aus 
Hz 3, aus W 1, aus M 1, aus N 1, aus U 1, aus E 1. 



Einmal überliefert sind die lieder: 

T 1, 5, 7, 8, 10—12, 15, 20, 21, 24, 25, 29, 31, 32, 34, 
35, 36, 38i_«, 38«_9o, 40, 41, 43-47, 49—56, 58—61, 
63—70, 72. 76, 78—84, 85i7-48. 86,_.8 + lao-m, 88 — 95. 

K f. 54», 73». 

H f. 7», 13^ 

Hz no. 125, 126, 127. 

W f. 147". 

M f. 265». 

N f. 117(44). 

U f. 15. 
E no. 156 j. 

Doppelt überliefert: 

T K Gr. no. 2. 3, 4, 9, 11, 14, 16, 22, 23, 39, 48, 73, 96. 

T M no. 30, 85i_,e + 8697-160, 87. 

T W no. 57. 

T H no. 19. 

T O no. 71. 

(D, n) 

Dreifach überliefert: 
T K Hz no. 6, 62. 
T H N no. 77. 
T H O no. 33, 74. 
T K z no. 75 1—9. 

Vierfach überliefert: 
T H Hz W no. 17. 
T K H W no. 42. 

Fünffach überliefert: 
T K H N Hz no. 37. 
T K B O Q no. I8.1) 
T Hz P u X no. 28. 

Siebenfach überliefert: 
T K H Hz U S V no. 13. 



») Mit Q bezeichne ich die hs. cod. pal. no. 343, aus welcher Görres 
a. a. o. höchst warscheinlich dises lied entnain. 
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Die lautlere 

der lieder Muscatblüfs. 

Bevor wir in die Untersuchung selbst eintreten, sei noch 
einiges bemerkt. 

Unsere darstellung der lautlere nimt natürlich nur rük- 
sicht auf die mundartlichen abweichungen der spräche Mus- 
catblüt's vom gemeinmhd.; das übereinstimmende wird meist 
unberürt gelaszen. 

Bei der aufzälung der beweisenden reime habe ich nach 
volständigkeit gestrebt; solte mir indes bei den ungefär 
10,000 versen (Grootescher zälung) der eine oder der andere 
entgangen sein, so musz ich um nachsieht bitten. 

Fragen, welche weniger in die lautlere als vilmer in 
eine darstellung der flexionslere oder der verskunst gehören, 
werden nur angedeutet, um sie einer späteren Untersuchung 
vorzubehalten. 

Die belegstellen aus Groote sind nach nummer und 
vers gegeben. — 

Wir wenden uns nun zunächst zum 

Vocalismus. 

a ä. 

Der kurze a-laut hat starke einbusze erlitten 
durch denung zu 4. Dise denung hat stat 

1) vor nasalen. 

T. -dän (ptcp.) : besan 222;24:an 832, 3722:24, S^ü, 70i22, 
B38i:83:kan 947:man 8634.3773, 7762, 7822:24, 79*3 : an: man 9033:34:35 
: län : man 9846:46:47 : han : man 95 53:54:66. län : an 8 178, 40 55 : an : kan 
83i:2:3:nian:än 8933:34:35. stäniman I931, 2832, 356i, 57i6, 6820, 68, 
73s5, 80 46, 68, 81 110 : ban : han 205:6:7 : an 56 13, 5828, 70i8i : kan 
70 46 : man : gän 8853:54:56, i4i:i42:i43 ' man : kan 86 29:30:31 : an : gewan 
98 18: 14: 15. gän : au i han 81 37 ; 33 : 89 * au 5735: man: han 8158:54:55 

2* 



': plan : man 50 32 : se : 37 : man 70 41, ue : an : kan 83 157 : m -. 159 : kaA 
: man 916:6:7. plan : an 43 32. wän : dan 56 2^ : an 59 u. man 66 64. 
H. man: bestän 98 19, 93 31. 

Anmerkung. Die form han findet sich an folgenden stellen auf 
kürzen gebunden: han (inf.) : man 35 73, 42 31, 44 ci, 5535, 5746, 6679, 70 17, 
7067:69 : dan 7732 : van: (sb.) 81 91 :man:kan 83iu9: 110: 111 •* man: dan 9545:46:47. 
— han (1. sg. prs.) : man 8619, 39 17, 796, 9734: kan 8252:54, — han (3. pl. 
prs.) : man 71 163. Sonst ist durchaus nur die länge des vocals bezeugt 
und dise wird auch der mundart Muscatblüt's zuzuweisen sein, obgleich 
das bairische in den obigen formen kürze des a kent. Vgl. Weinhold, 
b. gr. § 319 8. 317, § 320, mhd. gr. § 377. 

T. säm : nam (vb.) 264, 1359 : flam I232 : quam 28 le : zusam 
28124; sämen : stammen 11 3:6 : kämen : nam en (sb.) 2539:40, räm 
:zam (hs. remizem) 3534, zusamen : quämen : namen 924:8: le- 

2) vor liquiden. 

T. dale : quäle 472:75. grälidal 22i6:ao : dal : zal : sal 
50 10 : 12 : 13 : 14- quäl i fal 2844 : zal 70 13 : irsal 724i, 94» Sin: uberal 
7278. kardinal : schal 28127:129 : dal 70 109. mal : schal 6984 : schäl 

I dal VO 1:2:3. 

jär : gar I35 : gebar 3257:69 : war : schar 92i:2:s : schar 
929:11. clär:var 565, 834,94, I828, 41ii : gebar 7*, 8374, 71ao8. 
: adelar 176i : war : schar 315:6:7. zwar : gebar 859 : schar 
60 34. war: gar 805, -var 8197,257:281: schar 2831 : adelar 2894, 
71 191. faren : Clären 8327:330 : offenbaren 7183:86. schare : cläre 
28 48 : 51, 68 : 70- g^r i bär (sb.) 5 7 22 : 24. här : schar 6 1 37 : 39. sparen 
: jären 87 74: 76 ^ järe : adelare 9258 : eo. 

Hz. jär : war : clär : adelar : gepar 27 14: 15. wäre : clare 
adelare (hs. adlere) 2623:23. furwäre : järe : gepare 2655:56. 
far : bewar : gepar : missevär : war 53 53 : 54. 

n. dar : schar str. 7 20 : 21 ; war : schar 86:7. 

3) vor gutturalen. 

T. dagte : fragte 23 85 : magt : sagt : fragt : behagt 25 go, 
82 : 83 : 84 : fragen : dragen 28 ss : 4o : clagen 62 73 : si, 71 37 : 39 : sagen 
:dragen 902ü:24;32. sag : wäg 6279 : Präg 7022:24 : frag : wäg 
90 6 : 6 : 7 : slag : frag : drag 96 24 : 26 : 27 : 28. fragest : verzagest 71 43. 
frag : dag 7162 : dag : clag 86129:130: 131. fragen : sagen 6823: 25, 
95 58 : 60- clagt : gefragt 80 1, 

brächt : nacht 247, 674, 1364 : flacht IO5 : gemacht 1265 
: macht 197:9, 70 go, us ' erdächt : macht 24i8:22:23, 2532:36:37« 
nacht: dächt (nhd. docht) 877. dächt : macht 19 44, 29 34: nacht 
: macht 22 66 : es : 69 ^ acht 38 50 : 54, 45 31, brächte : achte : bedächte 
2152:56:64 ' achte 2870:01, sprach: gesach 3920, 44i7,. 6817. 



: ungemach 59 n : geschach 7932 : swach 89 57; 59. sach : gäch 
24 2 : 6. wacht : underfächt 76 le. 

Hz. mägen : verzagen : sagen 26121:122, sach : gemach 
: sprach : lach : gäch 53 1:2. 

H. gefragt : sagt 985. 

U. nacht : bedächt : wacht : macht 100 1:2. 

n. erdächt : gemacht 53:4. 

4) vor dentalen. 

T. drät : trat 1 m . bat : trinität 2 66 ' rät 36 2 , 661. vater 
: mäter 278:8i, 8397:400, 4S2: 436 : mäter: fräter 2463:54. hat (3,\sg. 
prt.) : dät 341. stät : blat 57:9, I817. gät : fiat 637:39 :rad 29 71 
: stat 6631 : hat : stat 8637:38:39. stat : ablät 964 : rät 3329 - dät 
4466j 73 14, 745 : rät : hat 51 18:88:88) 93i7:i8:ia- grät:mat 6629. 
hat: rät 586, 6288? 70 50 : verrät 5943 : rät : sat 8793:94:95. 

Anmerkung. Bindungen von hat auf -at finden 8ich an folgenden 
stellen; hat: stat lOu, 4028, 6O73, 68a8, 70i57:i59: bat (vb.) 143a, 6I7:». 
Sonst findet sich nur die länge. 

gnaden : geladen 253 : 65, 98 ;ioo, 1978 :7fi, 40i9 : schaden 

8218:820, 2333, 2957:60, 6133:36, 6363:66, 6533:36, 8757: 60 ; 

geschäden : verräden 8297 : 300 ; gnäd : schat (umbra) 4537 : 39; 
gnäd:schad 60 46, 70 137, i64, m, 81 125; schad : lad 8861:62:63. 

Hz. hat: -dät : gät : grät : pfatt 5366:57; gnaden : gaden 
; lade 2637:38. 

T. mäz:baz8i3 : vergaz I771 :was25i6:2o :laz6728 :daz 
81 49 : daz : haz 8449:50:61 : daz : haz 83 113: 114:115 : haz : sträz 

86 13: 14: 15 : faZ : daz : haz 9680:82:88:84' äz : was : baZ 3069:70:71« ) 

sträz : daz 3428, 7356 : naz 8526:27.^) läz : daz 70i67:i69. hazen 
: läzen 83 90 : 92. aschen : waschen : mäzen 88 52 : sc : 64. ^) verhast 
: verlast 81 in: 119. 

Anmerkung, hast (2. sg. prs.) findet sich nur auf a gebunden, hast 
: last 665, 6835: gast 11 17, ISu, 1465, 2244:48, 3537:39, 58 17 : palast : gast 
20 33: 34: 35 : ast : gast : palast 50 10:12: 13: 14 : ast 6465, 8228. 

Demnach scheint die mundart vor -st die kürze gehalten zu haben. 
Der reim verhaszt : verläszt 81 117: 11» ist also wol zu lesen verhaszt : verlaszt. 



^) So ist mit Groote zu lesen statt haz : was : baz. 

^) Zu der bedeutung von „nasz" an diser stelle („an listen nasz") 
ist zu vergleichen : "Wagenseil de civ. Novib. p. 489, „die Spruchsprecher 
sind gemeiniglich gute nasze brüder". Schmeller, bair. wrb. P 1670. „So 
„si alles das begang des sy frue und spat gelust .... Wan sy trug das 
„lange messer (fürte das regiment) wie nas er was, sy was nesser mit 
„pnlschaft gen andern mannen etc." 

^) Hier ist villeicht zu lesen: aschen: waschen : maschen. „aus der 
Sünden maschen'^ würde heiszen „aus dem nez der sünde^t 



Kürzung des ä zu a ist, wie ich glaube, anzunemen 
vor labialen. (Vgl. Weinhold, b. gr, § 36 s. 49 anm.) 

T. erschaffen : straffen 227:30 : pfaffen : gezäffen 2363:54 
rentsläffen : straffen 304:8:16. claffen : straffen 65 42. bäbstrhabst 
70 121. gestrafft : -schafft : hafft 96ii6 : 120 : 121. 

Hz. pfaffen : straffen 983. 

a ä entsteht durch öfnung von o 6 vor nasalen. 

T. persön : besan 1 4. man : thron 27:9: schön 16 17. an : schön 
7 80) 28 7 : 9 : Salomön 10 13 : thron : lön : Salomön 25 52 : 54 : 55 : se • dön 
60i/:krön 81 17 : gedän : Salomön 8381:82:83. schön : span 1067:69 
: kan 176 : 548? : 39 : tnan 28 13, 41 22 : 24» 42'ßo, 59 1. han : schön 18 44 
: -dän : thron 3229 : 30 : 31 ^ krön 71 112 : lu : persön 7666 ' lön 8267 : 69. 
man : thron 1962 : persön 42 41, 73io6 : krön 63 101, 7 lug, 72 le : Polön 
7276 ' enkan : lön 91 17: 18:19. pellicänis : Salomonis ; Gedeönis 
229:10. an : krön 407:91 7I22. gedän: lön: thron 806:6:7. Rom 
: stam : säm 92 17 : 13 : 19. 

Hz. han : persön 26 le : 20« ön : crön : schön : dön : man 53 17 : i». 
schön : län : trön : Pottencion : Salomön 27 es : 64- 

H. schön :dan 97 u (hs. don).*) 

n. schön: plan 61:2, getan: lön 9 ig: 19. 

Demnach wird altes a ä nicht zu o wie im gem. 
mhd. 

T. van : man 838o:an 5562, 6I74 : gegän 60 7. wonet 
: geänet 158: 10. 

Hz. wont : hand : sant : hailand 2638 : 40 - 41 : 42. 

H. darvon : man 3366: verstau 98 17. 

Bei betrachtung der obigen reime scheint nun die an- 
name ebenso so nahe, oder villeicht gar näher zu ligen, a ä 
habe sich zu o ö verdumpft, als a ä sei durch öfnung des 
o ö hervorgegangen. Mit diser anname würden auch die 
Schreibungen: T. dön : gewon (-gewan) 542o. Hz. wonen 
: monen 26105. H. schon : don 97i4, abel6n:w6n 9728, darvon 
: verston 98 17, so wie die vilen falle, wo auszer dem reim o 
stat a erscheint, aufs beste stimmen. Nun finden wir aber 
auch in H die Schreibung ä für 6. schän : getan 3734 : man 
4260 : an 97? : 9. man : trän 1962- Da nun H auf alemannischem 
gebiet geschriben, und die öfnung des o zu a auf disem 
Sprachgebiet nur ganz vereinzelt vorkomt (vgl. Birlinger, 



*) Groote s. 346 übersezt „wol don" mit „etwa in disem ton" was 
ganz falsch ist. „don" ist „dann". 



die alem. spräche rechts des Rheins seit dem 13. jhd. 
Berlin 1868. Teil I s. 49), so scheint dis ä für 6 nicht der 
mundart des Schreibers, sondern der vorläge anzugehören. 
Die Schreibungen H's: schon, don, abelon, wön, darvon, 
verston sind dagegen acht alem. 

Auch noch aus einem anderen gründe — imd diser falt 
für mich ganz besonders ins gewicht — scheint mir die an- 
name der öfhung des o 6 geboten, a wird auf au und dises 
wider auf ai gebunden.^) T>er gemeinsame laut wird demnach 
ä6 gewesen sein. 

Dises zugegeben ist der reim 92 n : is : 19 zu lesen 

Rä^m : stä6m : sä^m. 
womit der beweis für unsere behauptung erbracht ist. 

Ueber disen lautübergang vgl. Schmeller, die mundarten 
Baiems, München 1821, § 331 s. 70. Weinhold, bair. gr., 
§ 38, bes. am ende ; Birlinger a. a. o. s. 49; Frommann zu 
Grübel HI, 231, 9. 

Betrefs der Schreibung solcher Wörter, welche in der 
mundart Muscatblüt's altes a bewaren, sei bemerkt, dasz alle 
hss. auszer T fast durchgängig o einsezen. Ob die bewarung 
des a in T auf die vorläge zurükgeht, ist zweifelhaft, da das 
md. dises a ebenfals kent. 

Die formen van an sind in T fast durchstehend, von 
anderen finden sich: 

man, mänd2 7, 68,4*1 17 e, 2239. (monet 1355.) wanen 7 12, 
55 13, 9656. gewanheit 6882. (wonen 2ii, 8305,344» 15 15, 2163, 
22i7, 63, 25 112, 3739,64, 46i3, 43, 6168, 7O118; 428 wunt.) 

Vereinzelt findet sich a statt o in „kameten" T 21 24. 

Fälle, in denen o 6 durch öfnung zu a ä werden, 
laszen sich vor anderen consonanten als den nasalen nicht 
mit bestimtheit nachweisen. Villeicht ward o vor ch zu a, 
wenn anders der reim 

Sachen: wochen 56 18:21 
sicher ist. (Hierhin würde dann auch die Schreibung „dach" 
statt „doch" T 938 zu ziehen sein.) Nun ist aber jener reim 
höchst zweifelhaft, weil die lesung gar keinen sin gibt. 
Der dichter spricht hier offenbar von einem zweizünzigen. 



^) lies bäum : (naturen) säum. (Dasz dises saum^säm ist, beweist 
2730 naturen säm''). 6644 haim:gaum (hs. geim). 



oder, wenn man so sagen darf, „siebenzüngigen'* menschen. 
Man würde etwa „rächen" erwarten. Wäre die redensart 
„ein wort aus siben rächen sprechen" (s= zweizüngig reden) 
anderweitig zu belegen, so würde ich keinen augenblik 
anstehen, sie hier einzusezen. 

Der Übergang von o zu a vor ch musz also dahingestelt 
bleiben. — Mit Sicherheit ist nur zu sagen, dasz altes a 
vor ch nicht zu gem. mhd. o wird nach dem reim 

nacht : dächt (docht) 8 77. 
ä stat des gemeinmhd. 6 findet sich in 
T da : gloria : gracia 2460:64:66 : Eua : ja 30i8:u:i6 : rhe- 
torica 9644:48. 

H. dä:musica 996 : grammatica 9943. 

Dagegen : jubilö : d6 17 44. (Hz. jubilö : da.) Höchst war- 
scheinlich ward auch hier jubilä : da gesprochen. Ueber 
wä, w6 ist mittelst beweisender reime nichts auszumachen. 
H Hz U u brauchen mit wenigen ausnamen nur die ä- 
formen, in T stelt sich das Verhältnis von 

da : d6 = 3 : 1. wä : wo = 2:1. 
(n schreibt d6 auszer 3 13 8 12, 13.) 

Für die mundart Muscatblüt's ist die ä-form durchaus 
anzunemen.^) 

Die lautgruppe -äw wird zu -ä. 
T. blä : da 8121 : Maria 8i6s : ja 3874, 4637 : loica 4137:39 
: geometria 9672. loica : clä 96 30 .- 34» metrica : grä 96 58; 62- 
ä entsteht aus au, ai. 

Der erste component der diphthonge erlangte das über- 
gewicht, der zweite ward zum vocalischen nachklang. Dem 
entsprechen die Schreibungen von H pän : gän 19 4 , N päwm 
: gäwm 33 14. 

Beweisend sind die reime: 

bäum : säm lies, bäum : faim (hs. faum) 622:24- haim 
: gaum (hs. geim) 6644. 

Wie im reim 622:24 vom Schreiber „faum" stat „faim", 
so ist 6644 „geim" stat „gaum" geschriben, um nach seiner 
meinung richtige reime herzustellen. 



*) Dem reim jubila: da 1744, wie wir ansezen, stelt sich an die seite: 
„unailuna 1738:4o für uno:luna. Der reim Jericho : Maria ist zu ändern 
in: Jerachia : Maria, vgl. 8 868. 



Der dichter band also ä auf au und ai. Der gemeinsame 
laut musz demnach» wie schon unten erwänt, ä6 gewesen 
sein. Wir haben zu schreiben: 

bä6m : sä6m, bä6m : fä6m, hä6m : gä6m. 

Ein beispil für den Übergang des au in ä glaube ich 
auch zu finden in dem reim: 

katzen : erkratzen : ratzen T 8768 : 72 : so. 

Ich vermute, dasz in „ratzen" ein „rauzen", rauwezen" 
(mhd. rüzen ags. hrütan) stekt in der bedeutung „heulen, 
winseln". Zu disem verbum stellen sich das sbst. rauz, das 
adj. rauzig. Vgl. Schm eller, bair. wrtb. ü^ 1. „In der helle 
rauzen" würde demnach heiszen „in dem geheul, gewinsel 
der hoUe.**^) Zu lesen wäre also: 

katzen : erkratzen : rauzen 
oder mundartlich: ka6zen : erkratzen : ra6zen. 

Betrefs der dentale vgl. unten. 

Auszer dem reim findet sich einmal ä statt au in T 
urläb 2391 (urlaup 8615). Dise Schreibung gehört wol der 
vorläge an. 

Der im obigen besprochene Übergang von au ai in ä6 
beantwortet uns auch die frage nach dem lautwert des ä in 
der mundart Muscatblüt's. Jedes lange ä — sei es von natur 
lang, sei es durch denung entstanden — wird ä6 gesprochen 
worden sein. Gestüzt wird dise anname durch die gleiche 
erscheinung bei i und u. 

Ueber a stat des umgelauteten e ist nichts vom 
gemeinmhd. abweichendes zu bemerken. 

Belege sind: 

T. art:art (ptcp.) l28:art (prt.) 2858.^) magt: beflacht 5 56, 
8 871. • versarken : arken 9 57 : eo« gezalt : gewalt : gestalt 21 21 ; 22 : 23 



^) Groote s. 339 erklärt „ratzen" durch „gerassei oder warschein- 
licher nagen, beiszen, quäl", indem er eine stelle von Geiler v. Kaisersberg 
anzieht „ein ewiges ratzen und nagen der conscientien". Dises gäbe ja 
allenfals einen sinn; es ist jedoch das wort „ratzen" sonst nirgends zu 
belegen, auch Schmeller in seinem bair. wrtb. fürt es nicht auf. 

^) An diser stelle weichen die lesarten zimlioh erheblich von ein- 
ander ab. Ich glaube, dasz T's lesung dem original am nächsten komt. 
Hiermit stimmen auch im ganzen x und P überein. — In U sind 
V. 58—60 aus v. 118—120 genommen (Gr. s. 294, 296), v. 56 ist verderbt, 
wie die reime zeigen. — Hz weicht in v. 56 von allen anderen hss. ab, in 
V. 58 T. T u. P. Die ungefär richtige lesung der verse 52 — 60 wird sein; 
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: manchfalt : gewalt : gestalt 2694 : 95 : 97 : 98. swantzen : pflanzen 
245 : glantzen 1023:25- tränt : land 2879^) : band 884.*) dan 
: wän 5626. schämen : namen 7638:40. schams : grams 7871. 

Hz. -valt : alt : gestalt : gewalt : gezalt bS^oibi ; verspart : gart 
: ward : zart : art 27 27 : 28 ; name : schämen : sämen 53 55 : 68 : es* 

Auszer dem reim findet sich die nicht umgelautete form 
recht häufig. Volständige belege wird die formenlere bringen. 

Ganz vereinzelt erscheint a (gekürzt aus ä) für 
e unter einflusz eines folgenden r. Vgl. Weinhold, 
mhd. gr. §§ 56, 60. 

T. art : gespart : gelart 8633 : 34 : 35. 

Hz. ward : art : hart : gelart (hs. gelert) : zart 53 u : 15. 

T. art : lart 28 103 ist zu ändern in erd : l^rt nach Hz u x. 
P schreibt erd : lört. 

a an stelle von alte-m e treffen wir in 
T Hz. fal : quäl 6 68 (quelle). 

(Die form „quäl** komt auch im schlesischen vor. Vgl. 
Logau, Sinngedichte 11 42. Ang. Silesius, heil, seelenlust, 
Stuttg. 1864, s. 213.) Weinhold, dial. s. 23. 

a erscheint etat e in prae- und sufflxen. 

heiman : feiman 6153:55, axbarmen 71 98, lorat? 6647.®) Ob 
dises a, welches im bairischen beliebt ist (vgl. Weinhold, 



damit der pflüg geheftet ward | das sind die nagel dreie 

die gottes sun na menschen art | (dem edeln fursten freie) 

in kummernus | durch hend und fusz 

swerlichen sind geslagen. 

Also der pflüg gehefftet ward | treulich er art 

daz unser feld | bezalt das geld 

daz Eva hat entragen. 
Betrefs des bildes, dasz Christus „unser feld pflügt" vgl. I28, wo änliches 
von Maria gesagt wird. 

^) twand bei Hz ist falsch; H hat „rurt", was gegen den reim, x P tränt. 
2) Stat des sinlosen „hand" ist „band" zu lesen. 

^) Die form „lorat" ist ser zweifelhaft. Groote^s erklärungsver- 
suche s. 323 sagen mir nicht zu. — Solte darin villeicht ein lurat, laurat 
stecken = lüreht, laureht? ein adjectivum zu dem sbst. laur (mhd. Iure) 
„schlauer, hinterlistiger mensch". Vgl. Schmeller, bair. wrtb. I» 1499. Es 
würden sich dann verhalten laur : laureht : laurat = tor : toreht : torat. 
(Die form torat, toraht findet sich Schmeller, bair. wrtb. I » 619.. Pfeiffer, 
mystiker, I 3192. Hofimann, Verzeichnis der altd. hss. der k. k. hof- 
bibliothek zu Wien, Leipz. 1841, s. 185.) Bedenklich ist die anname eines 
laureht, laurat nur deshalb, weil ein solches adjectivum bis jezt noch 
nicht belegt ist. 
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b. gr. § 8 s. 21), der mundart Muscatblüt's zukomt, ist 
nicht auszumachen. 

Zum schlusze noch eine bemerkung betreffend die 
Schreibung der a-laute bei T. 

Ser häufig findet sich stat ä (a), ai nach fränkischer weise 
geschriben. Vgl. Heinzel, niederfr. geschäftssprache s. 398. 

Im reim: 

stät : säit 628; bat : räit 36 2. mäiz : baz 813. wäir : dar 
: clär : jar 2438:40:42:43 • jär 723:6. läizen : mäizen : sträizen 
25 126: 127» 5023:24 : sträizen 6648:51 : stat : räit 3329 : säit 63 so; 
hait : stät : 34i3 : räit 685, 70 50; räit : dät 3629, 6737:39, 7473 
: gäit 544 : hat 5943, 6288 1 häir : cläir 37i7 : zwäir 6826; räin 
: gedän 3734; sträize : mäize 543:6 *• mäze 9675; gäit : stäit 
5422 :24; gräit : mat 5529; wäire : baren 5638 ; 40; claffen : sträiffen 
65 42 ; släiflFen : straffen 65 63 ; e«« sträiz : naz 85 20 : 27. 

Auszer dem reim: 

läizen (läist, läiz) 821, 210, 386» 3628» 37i8, 22, 3839, 4067,68» 56io, 

5772, 6326» 6642, 6614, 18, 67 19, 70 116, 118» 71 93, 114, 190, 7266? 7328, lOö» 

7473» 753,60» 83 164, 172, 848, 9261, 9449, 9559; äin 18 68» 1092, 339, 
3775, 38 ö, 40 24, 564,14: äizen 2323; wäir (wäirheit wäir-hafFt) 
3320» 54i3, 14, 17, 55i6, 32, 57» 6892, 71 19, 113, 124? 73?, 8320 5 halt 
3423» 548,29» 56i, 23» 5720» 5962. zwäir 5454, 557„i3» 574, 58?. 
täiffel 5458; mäil 5568- sträiffen 5740, 645o, 52» 6617'; sträize 6252, 
7347. mäiz 6279, 9677. 

Ganz vereinzelt findet sich in T die Schreibung ae statt 
a. So: saes 60 13 (= saz). 

e e S 8B. 

Die qualitative und quantitative Verschiedenheit der 
e-laute ist einerseits durch denimg , andrerseits durch 
ofnung oder schlieszung soser gemindert, dasz alle auf- 
einander gebunden werden können. 

1) e wird auf e gebunden. (Weinhold, b. gr. § 12 
s. 25.) 

T. swerz: kerz 8181. pferd : wert 2891 : erd 2897:99- ver- 
derben : erben 3942:45. ergen : verbergen 6693:96. 

sacrament : ent 18 73. hend : element 1967:69 : firmament 
2586:90. nemen : gezemen 5234:36 : Schemen 6333:36, 71 188:190» 
7472:76, 7672:75, 9468:72. vemgmet : beschgmej^ 6538 ; 4o. gebremt 
: schemt 73 118. 

edel : zedel 3 38: 40. 
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geste : weste 23 75.^) glesten : esten : nesten 50 55: 66. beste 
: neste 7828. 

recht : gesiecht 42o, 6782, 73 js. (ge)brechte : knechte 7333.36 
: rechten : siechte (hs. slichte) 83 132: 136: 144. 

Hz. erweit : gezelt : held : kelt : gemelt 2740:41. 

U. gezelt : held : gefeit : erweit 100 le : 17. 

H. gewest : best 98 le. 

2) e wird auf e gebunden: (vgl. Weinhold, b. gr. 
§ 48 s. 59). 

T. quelrsel 446.^) 793, 8389,403, 77 13, 9367:69 : -^1 ögg, 15 00 
: sei : zel 86133:134:135; -61s:fels 1728; quele : sdle 2577, 578:io; 
s61e : wele 31 52 : 06 : 64- sdlen : zelen 89 20: 24 : 32« 

versert : emert 3io3, 6895; geren : weren : verseren 2439:40; 
zert:mert 2829; ert (arat):kert 2834. gerdret : emeret 29 48: 51. 
^ren : sweren 8233 :t85 : weren 4438: 40, 73 87: 90, 89 10: 12 : versßren 
: weren 49 1 : 12 : neren 55 57 : 60. 65 27 : so • weren : bekßren 93 20 : 24 : 32. 
weren : leren 5442:40 *• keren 64 48:61. her : mßr 5729, 62 14. enswer 
: ser 5947 : gr : 16r 84 61:62: es- vert : geirrt 6229. er: wer 6826. 
bescheret : geßret 71 143 : 145 : verkeret : versßret 94 52 : 66 : 64. swert 
:unert7364- kirt : emert 7465. nerst : kerst : Iferst 8977:78:79 
: verst : l^rst 90 13 : 14 : 15. 

Hz. vers^ret : ge^ret : emeret 26 66 : 66 ; beschert : nert : geldrt 
: ge^rt : m^rt" 5363:64- H. quel : sßl 98 \ 

U. 6r : wer 100 44. 

3) e wird auf 6 gebunden. (Vgl. Weinhold, b. gr. § 48.) 
T. mer:wer 8290, erd:lert 28 103 (hs. art:lart, vgl. s. 8), 

nest : st^st 4467:69; den : zwen 653i : gdn : st6n 88121 :i22 :i23. 
H. werd : m^rt 9832. 

4) e wird auf ae gebunden. (Vgl. Weinhold, b. gr. 
§ 43 s. 55.) 



^) Die form „weste" ist in dem wortzusammenhange, in welchem sie 
steht, nicht verständlich. Dasz die form richtig ist: bezeugt der gegen- 
reim : geste. — Die stelle ist verderbt , das zeigt schon der ausdruk „van 
occident"; sie kamen ja „von Orient" und ritten nach occident. Ich ver* 
mute, dasz mit geringer änderuug zu lesen ist: 

sie waren fremde geste. keiner den ende weste 

dorten in occident. 
d. h. sie waren fremde, keiner von inen kante den ort im occident [(Beth- 
lehem), wohin sie weiten]. „Der ende" in der bedeutung „ort" ist nicht 
unhäufig. Vgl. auch Schmeller, bair. wrtb. I^ 100. 

^) Groote list: „von jämers quel ir herz ir fei durchseret ward", 
was natürlich nicht richtig sein kann. £& ist fei zweifellos in sei zu 
ändern nach 840s. 



il 

T. wäerst i werdst (hs. wirdest) I5. erd 1 gffebaerd ä^, 
swaer : er 471 : maer : wer : ger 2538 :4o :4i :48 : beger 46 1« : gevaer 
: wer 51s2 :86 :S7 : her 62«, 796? :69, 9353 -.54 (: 55 -aer). gebaerd 
(2. sg. prt.) : werd 677 : erd 794. gebaerde : erden : werden 
2I20 :24 :S8, 52i6 : 19 : 26 : werije 55s :6, 6I42 :45 : werde : erden 
894 ;8 :i6 : erde : werde 9697 :98. erden : gebaerden 582. werd 
: gebaerd 70 185. begeret : geweret : beswaeret 23 39 -. 40. gewert 
: begert : beswaert 90 17 .. 18 : 19. gelaert : unwerd 94 5 . e : 7. werden 
: erden : gevaerden 24 n ; 12. waer : sper 2877. der : gevaer 56 4 .*) 
waeren : enberen 6387:90. her : Romaer 7165. Lucifer : wucheraer 
irichtaer 9029:30;8i. 

frech : gespraech 594 : waech 6632 : gespraech : waech 95 5:6:7. 
recht : aecht 5864- aecht : siecht 846:6:7. traegen : verwegen 
66 87 : 90 : regen : pflegen 87 3« : 40 : 43. traeg : weg 68 88 : Steg 7 1 73. 
versmaechen : jehen 7853:55. 

staet : gebet 4 67 : 69, 46 7 , 62 26 : gebet : säet 31 1 : 2 : 3. staede 
rgebede 3837 :4o. treden : geden, verspaeden 25 124: 125 - reden 
: verspaeden 96 41 : 42. 

test : plaest 6676.*) 

gaebst : strebst 9373. 

Hz. sundaere : swaere : here 26 51 : 52; begert : gelaert : werd 
: erd : beswaert 5324:25. 

gesiechte : aechte : rechte 26 53:54. 

5) e wird auf ae gebunden. (Vgl. 61 22 Weinhold, 
b. gr. § 43 s. 55.) 

T. staede: rede 236?, staet: red 3622:24» lest : naest 58 h. 
U. 10088 stät : missetät ist zu ändern in „stat : tat". 

6) ^ wird auf ae gebunden. (Vgl. Weinhold, b. gr. 
§ 43 s. 55.) 

Jerusalem : widerzaem : bequaem Bethlehem 2380:82:83:84. 
underdaenig : wfenig 68 113 : ns. 

Aus der betrachtung der angefiirten reime ergibt sich, 
dasz bei der Veränderung der e-laute in erster linie die 
liquiden tätig sind. Dem wesen diser laute entsprechend 



*) Die form „der" statt „dar" ist bairisch belegt von Weinhold, 
b. gr. § 13. 

^) Groote bezeichnet in seinen anmerkungen s. 328 test mit einem „?'^ 
Ich halte dises wort für die mundartliche form von „text". (lieber -kst. = 
-st. vgl. s. 49.) Demnach würde Museatblüt die redensart „jemd. den 
text blasen" gekant haben, wie. wir sagen „jemd. den text lesen" oder 
„jemd. den marsch blasen". 
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würde maui geneigt sein zu der anname, dasz die mündart 
eine neigung zum öfnen der e-laute besasz. Nun finden wir 
jedoch auch anzeichen, welche auf die entgegengesezte 
lautbewegung, die schlieszung des e, hinweisen. Vgl. unten. 
Das Verhältnis diser beiden lautwandlungen wird sich dahin 
bestimmen laszen, dasz ein e-laut, wenn er nicht durch 
schlieszung zum i sich hinneigte, öfnung erfur, 

Auf disen lezteren Vorgang scheinen mir die reime leben 
: eben : sterben 864.8: le; werlte : melde : 2i2:if„ 71,55:170, 72 60, 
7547; werlt:geldl86„ 2869. 8879, 61n, 71 no, 7246:66, 7322:24, 
74;i, 752, 79i, 8O50; werede : felde : scheide SOisju zu deuten. 
Es ist hier zweifellos dem e durch vocalisierung des r ein 
gewiszes a-timbre gegeben. 

^ entsteht aus dem umlaut von 6 (oe) durch ge- 
schloszene ausspräche dises lautes. — Beweisend ist 
der reim: 

T. wesen : boesem (hs. pesem) 688?: 90« Den reim hcer 
: l^r 67 16 wage ich nicht anzufüren, da an diser stelle höchst 
warscheinlich stat „mirk fürst und hoer die meine 16r*' zu 
lesen ist „mirk fürst und her die meine 16r". „fürst und her" 
ist nämlich eine beliebte anrede Muscatblüt's. Vgl. 6879, 

7471, 7629, 100 46. 

^Schreibungen von ^ stat oe auszer dem reim bietet H 
ddne = doenen 994. hßren = beeren 9928» 

Ob auch ö zu e ward, läszt sich aus mangel an be- 
weisenden reimen nicht sagen, gesell : wöU 81 45 , -schöfte 
: hofte 99 ig : 21 können nichts entscheiden. Es scheint mir je- 
doch warscheinlich zu sein, dasz das e sich zu o öfhete aus 
folgendem gründe. Wir finden in T die Schreibungen : nomet 
28125; geschofiF 8159; botschaff 1668; schopff 5954; zwolff 84, 44, 92, 
829,377, 2048, 86 54 u. ö. für i nement, geschepf, petschaft, schepf, 
zwelf, femer droeschen (3 pl.) 28135. 

U schreibt: 2823:25 getroschen : erloschen ; 28135 troschend. 

Hz 2823 : 25 getroschen : erloschen; 28 135 tröstens. 

Das sinlose „tröstens" von Hz sowie troschend bei U 
droeschen bei T weisen nun ganz bestimt auf ein ö der vor- 
läge hin. Nur aus einem „tröschens" des Originals konte 
Hz „tröstens" machen. — So mögen denn auch jene 
Schreibungen T's zurükgehen auf ein : nöment, geschöff, 
pötschaft, schöpff; getroschen, erloschen, bei Hz auf ein 
getroschen, erlöschen, für: getreschen, erleschen. In welchen 
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bestirnten fallen e zu disem ö-laut ward, last sich natürlich 
nicht angeben. 

Ueber e, ae den i-umlaut von a, ä ist zu bemerken, dasz 
er zuweilen eintritt für den nicht umgelauteten vocal im 
gemeinmhd. 

hende (dat» sg.) : eilende 838:40» element : hend 1967:69, 
scheffen : cleffen (hs. clafFen) 6353:55. gespraech : gaech 6726- 

Dise formen kommen jedoch im Verhältnis zu den nicht 
umgelauteten nur ganz vereinzelt vor. — 

In anderen fallen, wo auch das gemeinmhd. umlaut auf- 
weist, wird bald dise form, bald die nicht lungelautete ver- 
want. Einige beispiele sind: 

esten : resten 3 53:66, feste (sb.) : resten 12 ig: 21 :fest:rest 
(sb.) 1246. -rasten : kästen : tasten 2239:40; rast : fast 28 1. gleste 
: veste 28: 10, glesten : esten : nesten 50 55; 56. glast : gast 
2658:62- Hz. nemen : Schemen 6333:86, 71 188:190 u. ö. -namen 
: schämen 7283; 85- herte : geferte : gerten 9683:84» 9926. -harte 
: zarte : waurte 24 9: 10. -baer : enwaer 4235. -bär : clär 2658:62, 
däre : -bare 28 18:21. 

Von einer besonderen Vorliebe oder abneigung der mund- 
art betrefs des Umlautes kann man nicht sprechen, wenn in 
einigen fallen, auch die umgelautete form villeicht etwas 
häufiger vorkomt. 

Bei den praeteriten und participien der ersten schw. conj. 
ist der gebrauch von umlautsformen und nicht umgelauteten 
ein ganz beliebiger. 

In den hss., besonders in T finden sich nun ser häufig 
die umgelauteten formen stat der nicht umgelauteten. Dise 
formen kommen der ursprünglichen vorläge sicher nicht alle 
zu. — Es unterligt mir keinem Zweifel, dasz in den reimen: 
T brecht: nacht 674 brächt :necht 1364 folachten : nechten 
6 102:100» geweidig : drivaldig : zuspaldig 2337:38 die a-form ein- 
zusezen ist. Da nämlich die Trierer kanzleisprache des 
15. jarhunderts den umlaut für gemeindeutsches a kent — 
vgl. Heinzel a. a. o. s. 398 — , so mag der Schreiber oft 
den umlaut gesezt haben, wo seine vorläge in nicht hatte. 

Beispiele diser Schreibung auszer dem reim bei T: necht 
(wynecht, nechtegal) 5 19, 843, 2365, 3347, 40 29, 4429, 4823, 
5O48, 524, 6811, 65, 80 47, 83i59. geweldich (-iclich) IO28, 13i8, 
178, 21 19, 24n, 71 154, m, 168, i98. geweidiger (sb.) 6957. 
driveldicheit 16 69. echten 51 12, 578, 68119, 8534. 



u _ 

Für die ursprünglichkeit der nicht umgelauteten formen 
sprechen die oben s. 2, 3 aufgefürten bindungen von 
ach : ich. 

Etwas anders steht die sache bei dem reim T brecht 
(2. sg.) : secht (2. sg. prt) 6 71. (Hz, prächt : sacht) Dise dem 
vocal nach optativische form der 2 sg. prt. ist nicht un- 
gewönlich. Der umgelautete vocal ist durch den reim ge- 
sichert. (Vgl. gebert:werd 677:erd 794.) In unserem falle 
indes g-laube ich nach dem reim Hz sacht : macht (sb.) 
: prächt (ptcp.) : nacht : bedächt (ptcp.) 2743:44 kernen umlaut 
annemen zu dürfen. Den somit anzusezenden formen brächt, 
sacht als 2. sg. prt. stelt sich die form hört 13 20 (: wort) 
an die seite. 

Ueber das vorkommen von umlautformen auszer dem 
reim sei noch folgendes bemerkt. 

Stets — oder mit geringen ausnamen — zeigen umlaut 

a) die adjectiva felsch, hert, senft, sent, ausnamen z. b. 

5447, 396, 14 13, 81 136, 82 12. 

b) die adjectiva und adverbia auf -lieh (-leich) aus- 
namen z. b. H falschlichen 3366, U swarlich 100 95. 

c) die substantiva auf -lin (-lein) 

Häufig findet sich die umlautsform neben der nicht um- 
gelauteten 

a) bei den adjectiven auf -ig 

b) in der 2. sg. prt. starker verben. 

Z. b. nemst 270; 12 39; werst 693; sprechst 740; geberst 1469; 
legst 2366. 

Vereinzelte falle sind ferner: 

sterker 8395 (sonst — a — ); permung 15i7 (barmung 
1849,2957); esch 59i9 (asche 8852); zwenzichten 72 3 ; e venture 
(eventurer) 6657, 9O9 (abenture 7812); heben 7235; tesche 945. 

Ein durch tonlosigkeit des a entstandenes e 
haben wir in seltzen (= seltsam) 656. 

^ stat ä ist bei den verben stän, gän durch reime 
gesichert in den formen: 1 sg. verst^ : m^ 764. 2 sg. g^st 
:st6st:hetst 9361:62:63. 3. sg. opt. prs. st^ : ge (imp.) 6611. g^ 
: m^ 6617. inf. sten : zw^n 5966, g^n:st^n:den 8821:22:23. 

In der 3 sg. ist die ä-form allein durch reime bezeugt, 
im inf. ist sie die bei weitem häufigere. Ausfürliche belege 
wird die formenlere bringen. 
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Einschub eines e zwischen die auslautenden 
consonanten -rn (svarabhakti) findet sich häufig, 
geweren : ger«n ögsr^o, Wss.-se. zor^n : geboren llasras, 26119, 
70 153 : 156 : verloren 19 37 : 90 , 89 42 : 44 : geboren : verloren 24 65 : ee 
:6ren 9842:44. dor®n (spinis.) : geboren 2257. dier^n (hs. dyrne) 
: jubilieren 25 85. ker«n : ster®n 96 77. 

Ueber erscheinungen wie: anhang, apokope, seh wund 
des e bei prae- und suffixen wird in der formenlere ge- 
handelt werden. Auch in der darstellung der verskunst 
Muscatblüt's ist darauf bezug zu nemen. 

Betrefs der Schreibung der e- laute in T noch einige 
bemerkungen. 

Im algeraeinen werden sämtliche e- laute durch e ge- 
geben, doch finden sich auch andere Schreibungen. So steht: 

ei für 6 e (entsprechend ai für ä a) geit 21 19; .steit 4062, 
6223, 9424*, geist:steist 71 ne;^) eyrwirdig 8230; eilfften 8317; 
geil (gel) 37 16. 

ee für 1) ^. eer, seer, leer, meer, keert, eerst, steen, geen. 
Dise Schreibung ist ser häufig. 

2) e. seende 676, keel 37 le, vemeemst 2. sg. opt. 
prs. 71 40, heerschaff 5767. u. ö. 

3) ae. leest 8207, 5748, 4l6o, 635i, 71 no. u. ö. reet 
(3. sg. prs.) 5573. neesten 5633. seelde 3867:76. 

4) e. reet 3. sg. prs. 23 90. 

i ie. 

Kurzes i wird gedent und erhält einen vo- 
calischen nachklang (16). 

T. gieng : jungeling 7 17, 282 : ring 2867:69. sint : kind : dient 

2037:38:39 : Vieut 8101, 6626, 73 131. dicUSt : zinSt 4026, 4142:45, 6241 

: vinst 6859. 

Hz. urspring : jungeling : ring : geding : empfieng 5337:38. 

T. zimmer : niemer 2923:25, himel : Schimmel : riemel 
2097:98. zier : dir 276, 3873, 452o, 5820, 6I49, 6429 : ir 



^) Dise formen können jedoch auch die im md. und nd. gebräuch- 
lichen diphthongischen sein, in welchem falle sie auf idg. + ghEjeti 
+ sthEjeti germ. + gejeti stöjeti zurükgehen. (gät, stät entspricht germ. 
+ ge^ + steti.) Vgl. H. Möller, kunpa und das t-praeteritum. P. B. 
btr. VIT 8. 469. 

3 
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IO47, 4431 : dir : mir 32 1:2:3, 21:22:23, 25:27 * mir 33i6, 37.29, 4526» 
0820 , 6O22 : 24 : ir : schier ; mir 25 108:110:111 : 112 : gir 4588 : 40 : saphir 
6873. wirde: Zierde 2ioi, 103:6, 19iu2:io5, 4169, 6157:60, 697i. 
wirdrzierd 619, 8427:429, 3429, 355, 41 59, ßöi»: viert 6746. 
75 61. clarificiert : empirt 2 82: 84 - wirden : vierden 8 102 : 105 , 96 57 
: Zierden 8 ses : see- ge wirdet : gezierdet 8 343 : 246 . 42 sg : 40, vier 
: dir 29 ei. mir : dir : schier 30 17: 18:19 : tier 69 19, 28 : tier : gir 

8765:66:67, 9133:34:35. Welt I beVÜt 28i I SpÜt 722:24- 

Verliegen : gesigen 8203:206:222:226. sigel : spiegel 1668: 70 
: rigel : spiegel 51 9 : iq. versigen : ligen : bedriegen 83 3» . « : 35.*) 
liecht : sieht 895 : nicht 8142 :i44, 922:24, I628, 7*22:24, 75 ^ : gedieht 
8434 : vergicht 16 u, 6764 : gesicht 19 71 : angesicht : pflicht 
2088:92:93 : nicht : entwicht 8393:94:95. siech : mich 71 103 : dich 

73 73 , 74 19 , 83 101 : 102 : 103. 87 85 : 86 : 87 , 88 86 : 86 : 87 • dich I -Üch 

93 69 : 70 : 71. 

Hz. geticht : nicht : liecht : Zuversicht 26 122 : 124: 126 : 126. 
T. gelihen : entfliehen : ziehen 85 20 : 24 : 32. 
friedel : sidel 10 48. 

diet : mit 55i3 : nit 6232, 7277, 7522:24, 8186 : sit 8825:27. 
miet : nit 5958 : sit 6347 - sit : geriet 8893:94:95. bitten : mieten 
6168:70 : mieten : tritte 83 ue : 120 : 128. üet : sit 63 , : nit 68^. 
rieten : schritten : gritten 8384:88:96.*) 

Hz. liet : riet : nit 264:8:9. 

T. bis : hiesz 3067, priester : register 7568 : 70« gedriben : ge- 
schriben ; clieben 3I45 .^q -. 47 : siben : beclieben 96iii ,^^^, lieb : 
schrib : (1. sg. opt.) 38ei. gibt : liebt 344^, 55^1, 764,. 

schiff : tiefF 1930:59; schrifft : verbriefft 28io4 • verbriefFt : 
vergifFt 91^ :2 :3. 

i entsteht aus geschloszenem e-laut. Vgl. 
Schmeller, mundarten §§ 206, 207. Weinhold, b. gr. § 18, 
Frommann zu Grübel III, 236, 29. 



^) Versigen steht stat versigent. (part. prs.) du bist versigent 
= du bist sighaft. An versigen als part. prt. von „verseigen" ist natür- 
lich gamicht zu denken, der sin der stelle spricht dagegen, wie schon 
Grraote s. 336 bemerkt. 

^) Grroote s. 336 erklärt „geritten** mit „ge-riten". Das müste in 
der mundart Muscatblüt's „gereiten" werden, vgl. s. 28, geritten ist = gritten 
„schreiten". Graff, ahd. spraxihschatz IV s. 304. B. M. mhd. wrtb. I 
s. 577b. Frisch, lat. wrtb. I s. 374 a. Schmeller, bair. wrtb. P s. 1017. 
Fick, vgl. wrtb. III'^ s. 108, 109. 
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Beweisende reime sind: 

T. ergellen : bestillen. 83^, igeo-O ^^^ • ^^^^ • ^^^ * 8f®^ 
: verhil (hs. verhel) M^Q.g^. erde : gebaerde : werde : girde 
2852 :55 :5g, maer : swaer : wer : gir 2638 .^o« erden : uberwirden 
(hs. uberwerden) 60 ^g j^j; vermaert : swert : wird : begert 
^^88 :4o ui :42 5 ^^^Ti i HiaBren : zieren (hs. zeren) 96 ^^ :7o") — 
ges|»enget : bringet 28 12 lu-^) 

Hz. lichten : flechten (hs. pflichten) : vernichten 278 . ^ . ^g.*) 
Hiernach könten die Schreibungen von T: swirt : unert 73^4, 
er : swir : 1er 84ei 1^2 -.es» verwegen : triegen 669, r^Q, mirken 
: Sterken 70 27, villeicht auf das original zurükgehen. — Es 
ist jedoch zu beachten, dasz auch das md. disen lautübergang 
kent. Vgl. Rückert, schlesische mundart, ed. Pietsch, Pader- 
born 1878, s. 36; Weinhold. dial. s. 39 S. Auch das andfrk. 
kent i für e. Vgl. Heyne, kleine as. u. andfrk. grammatik 
s. 16, 17. 

Schreibungen von i stat e auszer dem reim sind: 
mirken 831,105, lO^^, 12^^, 2I55, 23 j, 3I5Q, 402o>74» ^se» 

"40» ^lao» "^80» ^"7»» 127» '^27> 161» '^64» "l2>87» ^ * 101» "^85» 

968(1,48» 67- hitzen 35a2,3^,52. rieht 8 g^,.*) gerichtigkeit 7I137, 



^) Es kau zweifelhaft sein , ob nicht ergellen : bestellen zu lesen ist. 
„Das Blut stellen, stellig machen" ist ein ser gebräuchlicher ausdruk. 
Vgl. Schmeller, bair. wrtb. II« 743. Anzeiger, III, 1834, 283, 285, VII, 
1838, 429. Da jedoch das compositum „bestellen" in diser Verbindung nicht 
belegt ist — bei C. v. Megb. 251, 22 wird es vom schif gebraucht — so 
wird wol an „bestillen" festzuhalten sein. 

«) Der reim „firme : schirme : wirme 2527:28 ist nicht beweisend, da 
die form „wirme" (ahd. wirma) keine mundartliche ist. Vgl. Graff, 
sprachsch. I s. 977. B. M. mhd. wrtb. III s. 525». Villeicht geht dise 
form entsprechend gr. d'i^firi auf eine udattaform zurük, wogegen das 
adjectiv „warm" und das davon abgeleitete „warme" svaritaformen sind. 
(Vgl. H. Möller, die Entstehung des ö. P. B. btr. VII s. 511.) Das ger- 
manische wort unterscheidet sich vom griechischen nur dadurch, dasz es 
mit dem suffix — ja — gebildet ist — hierauf weist das i gegenüber gr. «. — 
Weinhold, b. gr. § 18 s. 33 siht „wirme" als aus „werme" entstanden an. 

') In „singen : verdringen" 523:6 hat verdringen causative bedeutung, 
es steht also stat „verdrengen". Nun scheint aber nach 6953:55 ver- 
drängen : gesungen Muscatblüt das vb. verdringen als causativum gebraucht 
zu haben. In disem falle bietet uns dann 83 154:166 hengen : verdrengen 
einen beweisenden reim für unseren lautübergang. 

*) Dasz „pflichten" hier gleich „flechten" ist, beweist mir 10 5, 21 76. 

*) T hat riche. Dasz aber rieht (= recht) zu lesen , beweisen die 
gleichen ausdrücke Ssit, 247, 307, S67. 

3* 
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Sla». suchte SSj^^. schlitzet (=schretzet) 42^^.^) sier 6O24. 
hier(h)olt 6255. ^^^^t 62,0« zien 8259. siet (-seht 2. pl.) 

Disen Schreibungen würde nun an und für sich durchaus 
keine bedeutung beizulegen sein, sie könten ebenso wol dem 
Schreiber von T zukommen, der die Vertretung des e durch 
i, ie ser wol kante. Vgl. Heinzel a. a. o. s. 398. Die reime 
berechtigen ims jedoch, der mundart Muscatblüt's eine 
neigung zum schlieszen der e- laute und somit Wandlung 
des e in i zuzuschreiben.^) — Dadurch erlangen nun jene 
Schreibungen auch einige bedeutung. 

i stat e findet sich nach md. art in den fiexionsendungen. 

gen. sg. m. n. godis, dodis, müdis, güdis, dagis. (Dise 
formen sind recht häufig.) Vereinzelt: kunigis 2^^, mannis 
8291» wagis 34:27, hubis 65^4, waldis 6813, heldis Tl^©. selbis 
lOjß, 3654, 5728,85) 59i5, 6O23, 64ß. u. ö. nom. acc. sg. n. 
allis (ser häufig), einigis 4620» snodis 69ie- inf. leyin (leihen) 64^1. 



^) 42 10, 11 list T: myn hertz daz schryt zu tymmer 

wie wirdeclich und erenrich 

dich got selb hat gebildet etc. 
H: mein herz daz schreit so tumer etc. 
Groote s. 312 merkt nur an, dasz tumer in H für tymmer (: timber) ver- 
schriben sei. — "Wie sol man aber die worte verstehen. Ist es möglich, 
dasz jemand, der seine freude an der geliebten ausdrücken wil, sagt, „sein 
herz das schreie mit dumpfer stimme (fusca voce)"? Ich halte dises 
nicht für möglich. Vilmer glaube ich, dasz vers 10 zu lesen ist: „mein 
herz daz schritzet iemer"; d. h. „mein herz das hüpfet vor freude (bei 
dem gedanken daran) wie etc." Disen sin fordert meiner meinüng 
nach unsere stelle. — Die form schreczen = scherzen bietet cgm. 299 
f. 21» „den brunnen machet unser herr mit den füszen, do er schreczet 
mit kinden". Schmeller, bair. wrtb. II* 616. — Dasz nun scherzen die 
bedeutung „(vor freude) hüpfen, springen" haben kan, zeigt die stelle bei 
Berthold 46, 9 „sie grinent sam die hunde und scherzent sam die kelber"; 
ja dise bedeutung ist sogar die ursprüngliche, wie die verwanten sprachen 
beweisen. Vgl. Pick I* 232; R. Pischel, die degigabdäs bei Trivikrama. 
Bezz. btr. III s. 254. 

') Man könte zweifelhaft sein, ob man nach den reimen nicht vil- 
mer eine öfnung des i zu e annemen solle, wie sie ja in vilen mundarten 
vorkomt. (Vgl. Schmeller, mundarten §§ 263, 264; Weinhold, b. gr. § 11 
s. 24; Frommann z. Grub. III, 234, 19; Weinhold, al. gr. § 14; Birlinger 
a. a. 0. s. 59; Rückert a. a. o. s. 29; Weinhold, dial. s. 31; E. Wülcker, 
beobachtungen auf dem gebiete der vo calschwächung im mittelbinnen- 
deutschen, bes. im hessischen und thüringischen, Leipzig, diss., 1868, 
s. 25.) — Dagegen sprechen jedoch die reime 282,67:69, 20 37, 25 97 .»8, 

6622; 4238, 65 19, 6746 u. s. w. 
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i entsteht durch schlieszung von ü. 

T. brint : entzünt (ptcp.) 9,^, 2444:4g; entnicket : ent- 
zücket 2675. H. verkünden rvinden 987.9.^) 

i stat ü geschriben findet sich: 

T. listen : rüsten 423:^ (für lüsten : rüsten, vgl. H); 
sint 5650^) (= sünd), sinden 843. 

Der reim fiirst : würs 73 1« ist nicht zu lesen „fürst : wirst" 
(2. sg. prs.), sondern vilmer „fürst : wur(de)st" 2. sg. opt. prt. 
(Wir haben hier einen hypothetischen saz mit dem opt. prt. 
im nachsaze.) 

Hz. vinde (= vünde) 2628- miraculi : fili : concili 26,9:30 
wird zu lesen sein: mirabili : fili : concili. Vgl. 13 g, Haec non 
sunt mirabilia. 

H. spir : tir (=spür : tür) SSjq, verkündet : gesindet 194g : 5^. 
king 19 7ß, kinste 9940. 

ie entsteht aus der schlieszung von üe. 

T. wiel (?) : müel 29^.^) H. büezen : gniesen 9837 ; 30. 

Auszerdem bei H die Schreibung riegen : viegen 19^2 : ^5 : 
(T. rügen : vugen). 

Die Schreibung der i-laute ist in T ser mannichfaltig. 
Es finden sich y für i, ie, e für i, ie, ee für i, ie, i für ie, 
ei für ie. Die fränkische mimdart des abschreibers trit hier 
recht zu tage. Vgl. Heinzel a. a. o. s. 399. Die reime sind 



^) Groote^s änderung s. 346 ist nicht nötig. Man kan lesen : 
7. (also) tut uns die gschrifft verkün(d)n 
9. und niemant mag es anders vin(d)n. 
lieber -dn = n vgl. consonantismus s. 42 (-rdn = m). 

*) 5660 ist zu lesen: die sünd bedrückn — daz muz sieb smückn. 
„bedrücken" in der bedeutung „niederdrücken : überwältigen" findet sich: 
glaube 2820 „der tot in bedruckete", Maria himmelf. 1786 „von des 
minnen wart bedruht der minneclichen meide schoz". 

*) hs. „Ich ruwet und wül na einer mül". Groote s. 297 erklärt: 
„ich ruhte und verweilte nahe bei einer mühle." Er will demnach „wül" 
zu wilen (ahd. hwilon) ziehen. Das geht aber schon aus dem gründe 
nicht, weil das praet. wilt(e) in der mundart Muscatblüt's „weilt(e)" lauten 
würde. Vgl. s. 28 ff. Solte in „wül" villeicht die form „wiel" stecken 
und dise als praet. zu wallen aufzufaszen sein? Die lesung „ich reut und 
wiel na einer müel" würde dann heiszen „ich ritt und reiste nach einer 
müle". Nun ist aber von wallen (wandern) das praet. wiel nicht belegt, 
sondern nur von wallen (= wallen). Solte dises mundartliche form sein? — 
Man könte villeicht auch lesen: „ich reit und wil na einer müel", doch 
scheint der sin hier das praet. zu verlangen» 
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natürlich hierdurch auf das schlimste entstelt. ~ Ich füre 
von den vilen fällen nur einige an. 

e statt i: 

ligen : wegen 672 j,^, zempt : nimpt S^^q, segel : spegel 

l^es -rigel Sl^^ .11, seden : beden 26^^, 418» 140» 53 :55> «s -ee- 
schriben : drehen 25 g^ : gg : geschreben 29^8 : g^. hemel : schemel 
: remel 2597:9g. gedreben : geschreben : clieben 3145:4^:47- 
gezemet : vemimet 33g :^q. gelingen : brengen 3343 :45. zitter 
: bitter : geweder 5141:42. u. ö. 

e statt ie: 

gezeret : geflorieret 3^4 : gesponeret 5,2 175 : gemusieret 
I83 :g : studeret 42^3 :a6 * hofFeret 4388 ise* polieret : formeret 
81a :i5 • proberet 8893 :89«- spegel : segel 16,0 : rigel : segel 
^lio : 11* -eren : zieren 19 g .^qI -eren 23 ^j, 245,, 2549 : dieren 
(hs. dyrne) 25g5 : -eren : -ieren 4825 -.ae- zeer : vier 28^^ : gir 
^038:40- wesenifresen 488» u. ö.^) 

(y) i statt ie : 

gezieret : gemadelyret 5g:io. wirdrzird 659, 35^, 4I59. 
polirt : probirt 85, j«,. wirden : virden 810a :io5 • zirden Sj^^^ jg««- 
gewirdet : gezirdet 8243 :346- wirde : zirde 10^ :«, 19io2 :io5- zir 
: ir 104^ : ir : schir : mir 25^08 mo :iii :ii2 • d"" • "^ir 32i : 2 rs» 
2i:«2:23 -dir 3225:, 7» 38,8 : ttiyr 37,9. gyng:ring 28^7:^9 
: entfyng 36^1. geziret : geblesoneret 37g8 :8^. dinst : zinst 

4026« u. ö. 

ie statt i: 

gesiegen : verliegen 8203 :206 • li&en : bedregen 8338:34:85. 
gespiest : bewiest 16 47 : bewist 432. versiegelt : gerigelt 
1738:86- siet : liet GSgimyet 6347. gerichte : gediechte 
734a 145. dier : mir : gier 87^5 cge :67- u- 5- 

ei statt ie: 

breifF : diefF 6694, undeit : nyt 72ioi » ^yt : geryet : meit 



*) kregen : legen 625, : 55 ist zu lesen „kriegen : liegen (= lügen)**. 
Groote s. 321 fast „legen** als „ponere" und zieht „snode hab*' als object dazu, 
was unrichtig und dem sin der stelle entgegen ist. Zu dem „lügen** der 
herolde (d. h. histriones, vgl. Schmeller, b. wrtb. 1*1151) vergleiche man 
Haltaus, Hätzlerin s. 194 no. SSig—j,. Unsere stelle ist zu lesen i* 
„man höret nit me kriegen ritter und kneht umb snode hab, die herolt 
niemer liegen." 

•) Vereinzelte e für ie finden sich in heltz 2845, lebest 53,4, ^^i- 
gekert ie stat e in liebe 2845, ye stat e in nyemen 6293. 
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Belege auszer dem reim sind ser zalreich. — Ganz be- 
sonders findet sich e stat i in den Wörtern brengen^) hemel; 
e statt ie in spegel, zeren *) und den wörtem auf -eren (-ieren) ; 
ee statt ie findet sich z. b. in leedlin 6^5, leefz 60 ^5, breefF 
70i78; ee stat i in leets 84^5; i (y) stat ie wird meist ge- 
schriben in: immer, nimmer, nimant, licht, ziren u. s. w. 

Die formen der starken verben der i- und u-classe sind 
durch dise Schreibungen oft bis zur unkentlichkeit entsteh 
worden. Belege bringt die formenlere. 

Eine dem fränkischen eigentümliche Schreibung ist u (ü) 
für i, ie. Ser häufig sind die formen : duser, ummer, nummer. 
Vereinzelt kommen vor: Ursprung 2,8, ISgg, 4O13, öi^g, SS^gg, 
877. (Die form mit i bezeugen die reime 19^4, SSg, , 70ig.) 
wlspule 35e2» h^lffe stat hilffe 28,, 21 g^ (auch helff komt 
vor 18^0, 72io3)- 

ü stat ie haben wir in schüff : ruff 19^5 . Zu lesen ist 
schieff : rieflF. Schieff ist 3. sg. prt. von schaffen gebildet 
nach analogie der reduplicierten a-stämme (vgl. auch hoUd. 
schapen — schiep — schapen). Dise mundartliche form 
belegt Schmeller, mundarten s. 349, „Diogenes kroch nicht 
heran obschon der grosz König ihms schieffe." 

6. 

o wird zu 6 gedent. 

T. bot: gebot l^g : r6t 8^^ :n6t 892 : r6t : d6t 2109:70:71 
:got:n6t 25^:8:9 :got:r6t 3253:^4:55 : r6t : d6t 8429:30:31. 
got : not Sgg, 643, 19^0, 3037:39, 302, 6273, "^67:69» 714^, 
72^8,74 : d6t 4g5, 8395, 28^4, 29^^, 57i3, 65^4, 8244, 

0^8» : 91 • ^^^ ^14, 391» 1^84» ^^25 •27» ^^4» ^^67 : 69 * Sabaöth 

1328, 1^76 : erbot I435 : spot : r6t 2021:22:23. 9^53 ..54 : 55 :br6t 



^) Wülcker a. a. 0. s. 25 sagt von dem md. brengen „dies wort 
kann nicht als durch brechung entstanden aufgefaszt werden". Solte das 
in der tat richtig sein und wir villeicht in dem md. „brengen" den regel- 
rechten fortsetzer haben von germ. brang-jan, das einmal als praesens 
von brähta existiert haben musz? Wir hätten dann: denken : dähte = 
brengen : brähte. Vgl. H. Möller, kunpa und das t-praeteritum. P. B. btr. 
VII 8. 470. Pietsch, der oberfränk. lautstand im IX. jhdh. Z. f. d. ph. 
bd. IX 8. 361 anm. 

') Gezeret (= gezieret) möchte ich auch lesen 48 g, wo Groote „ge- 
zedet" bietet. Für die änderung spricht „ — wol stet der plan mit 
mancher färb gezeret" 438a, ss« ^7^2 ist stat „bis erst" bei Groote „be- 
zerst" (~ bezierst 2. sg. prs.) zu lesen, dann ist die stelle verständlich. 
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64 17 : br6t : d6t Si^^ : se : s? • spot : d6t 88 j^ : so :8i • spot : n6t 
8^5 : 6 :7, 65 : «6 : 67- spot : d6t 4«^ : r6t 41^, : n6t 56 ^e, 72«^, 75^«, 
Ö^a» 81ii3 :ii4 : bröt 60jo : n6t : d6t 84i:2:8 : d6t : r6t 861«^ 
: 166 : 167- verschroten : verboten 23i7, 30,^ : 7^, 44^2 : ^5 : noten 
50^9. noten : döten 81 ^^jj : jq^. 

losen : rösen 1253:55 : rösen : kosen 5239:80? 9^58: »4 
: Französen Tl^g: 7^^ : kosen 7927:3o. i§^6z:sloz 1795, 59^5:67. 
kös : los BBgg. 

tr6st:frost 8i^g, 15^. H. lost: kost 99i. 

vor : dör 56^4. spor : rör 8I107 : dor : rör 8953 : 5^ .. 55. 6ren 
:zoren 9842 j^^. dören : geboren 9442:44. 

Der umlaut des 6 wird wie im gemeinmhd. unter- 
drükt. 

hört: gehört Ij. hört: wort 95, U^,, IS,^,, 35 4^, 864«, 
4O32, ^^61» ^^81» 6Ö5 :mort 63io8, wortrvertört 794. 
erlöst :röst 744, 14,3. röt (sb.):bot 844: not 850. 

Ueber den lautwert des ö belert uns der reim 
Worten : verschroten : porten 89 ^g : 72 ; g^. 

Die vocalisierung des r zeigt, dasz das ö mit einem 
vocalischen nachklang gesprochen ward, also 66. Vgl. äo, 16. 

o entsteht aus a vor r. 

Hz. Worten: garten: orten 5842:45:52.^) H. faren: aus- 
erkoren 9843. 

Die Schreibung des lezteren reimes faren : auserkaren 
besagt freilich das gegenteil; doch komt dise wol dem 
Schreiber von H zu. Nach den reimen geboren : erkoren 
65i2 ; 15t doren : geboren 9442 : 44 ist, wie ich glaube, „erkoren" 
zu Jesen, nicht „erkaren" und somit auch „foren". 

Die Schreibung o statt a bietet T in dem worte „zwor". 

50 7, 51 1, 7O39, 17^, 7435, ®^69> ^'66» ®^9, »1» 9^3»» ^^ 9b* 92 ^j, 

95 ^(j, im reim dar : clär : zwor 23 gg : 92 : gs« 

Hz schreibt gemäsz der Augsburger mundart är, aur. 
Z. b. waiu"er 643, 73; claur 6^^; zwaur 673. u. ö. 

Ob a auch vor anderen lauten sich zu o verdumpfte, ist 
zweifelhaft. Für at : ot habe ich nur ein beispil geftinden, 
das auch noch nicht einmal ganz sicher ist. Hz hat den reim : 
hat:got 62 le« T schreibt hat: hat, was offenbar falsch ist. 



') Man könte hier an eine Öfnung des o vor a denken. Dagegen 
spricht jedoch 89^8 : 79 : so- 
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Ob nun aber ursprünglich an zweiter stelle „got", wie Hz hat, 
oder „gät" wie Groote vermutet, dagestanden, last sich nicht 
mit gewiszheit entscheiden. Die lesung „got" past an diser 
stelle jedenfals am besten. — Ist leztere richtig, so neme ich 
nach den zalreichen bindungen von -6t auf got (vgl. s. 21) 
in hat Übergang des a in o an. 

Einmal hat T die Schreibung o stat a (got stat gät) 
7 101*0 Wenn nun auch dises dem fränkischen widersprechend 
ist, so kann doch dises vereinzelte beispil nichts beweisen. 
Von den Schreibungen blosen, plosen N H 33^9^, erschaffen 
: entsloffen : straffen T 30^ : g . i^, grauf Hz 62 g^ gilt dasselbe. 

In dem worte „sal" erleidet das alte a ver- 
dumpfung. 

Beweisende reime sind: solrfol 6^, 12 j, 175o> 4287, 39» 

45 „ : 24 ' WOl : VOl 4758 : 54 : &5- 

Nach dem lezten reim ist auch in wol das o gesichert. 

Dazu kommen: wol:kol S^^^ :fol928, 14i8» Ö^g (^s* ^ol 
:wol), 2125:27, 40 47, 73i9 : kol:hol 8937:38:89. 

Demnach sind die a-formen in wal : sol 4,8, sal : wol 6459, 
die auszer dem reim auszerordentlich häufig begegnen (sal, 
saltu, wal), dem fränkischen Schreiber zuzuweisen. Vgl. 
Heinzel a. a. o. s. 399. 

o für a ist auch gesichert in „ob" nach dem reim Jacob 
: lob: ob 237^:78.79. T schreibt ser häufig „ab", z. b. 3^2, 
2O7, 347, 3653, 52^, 5859, 6328» 6431, ö^e» ^^30, 71» ^824, 70i2i» 

71ie8» 7483, "Igi, 8273, 003, 20» "^^27} 69» 8927, 71' 

o wird auch einzusezen sein in „ader". T: 56 4g, 5935, 55, 
8388, 69» 8928, 71« Vgl. Hciuzol a. a. o. s. 399. 

Vereinzelt findet sich bei T a in: madelieren S^^, pallert 
8398, ablat 984, ^^^ ^^as» ^we 9473. 

Zum schlusze sei noch T's Schreibung oi (öe) für 6 o 
erwänt. Vgl. Heinzel a. a. o. s. 399. Tümpel, nieders. mund- 
arten. 1^ Br. btr. VII s. 61 § 38. 



*) hs. „daz got din lob werlich ob von mancher menschen zungen". 
Zu lesen ist: des gät din lob werlichen etc. Zu „ob gän van" vgl. 3,4. 

*) Zu lesen ist mit N „die plosen tun den sigelstain**. H's lesung 
ist ganz sinlos. Vgl. die ganz änliche bei Oswald von Wolkenstein, 
Haltaus, Hätzlerin s. 93 no 122 v. 34, 35. „Hütt dich vor alter weib ge- 
mein die künnen plasen den sigelstain." Der ausdruk „einen sigelstain 
blasen, gieszen" noch sonst bei Helbling IV 125, Behaim, Wiener ed. Karajan 
22 lt. Vgl. Grimm, roythologie * s. 1170. 
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Im reim: 

verbot : roit 228 » groiz : verloiz 443 : entsproz S^q : bloiz 
837 : 89» 6^29 • genoiz 56^1, 67 ^ : sloz 59^5 :e7- got : erboit 1435 
:r6it 33^, 67^^ tnöit SSg, :8g, 65«, =69» 72,4; Slg« : doit öTig, 
noitrroit 37i, 383«, 40^2 j^^ :spot564e :d6it57ig, «6 :b6it624 
: broit 67^^8,68. sloiz : entsproz 167:9, troist rrost 384, , broit 
:geboit 5428, doit: gebot 66^^ :^^. 

Auszer dem reim: 

gTOlZ I21, 288» ^81» "87» °87» "°88> ^^18» ^"26» ^^18, 24» 
^^81» 49» ,5"74» ^'17, 69» ^°1, 31, 40» "^8, 71» "^4» ^ll9, 88» ^^ b9* 
«8, 70» "^19» "^69» ""67, 100» "'66, 69, 66» "^18, 20, 62, 76» '^blt 144» 

184,198,198» 7248. sloizlgs. oitmudicUch 2ei. doit 4^8, 5821. 

trOlSt 7^2, 86» 3422» 3" 16, 68, 66, 78» ^^28» ^"87, 61» ""21» °489* 

oister 8385. (moit 39j8.) hoifFart 55i8, 56^1, 6X5^, 62io. boisheit 
^^68, 63» Ö^i^. loynt 57,5. gestoizen 613,. cloister 63 j,. nöit 
6672. -lois 68120» höirt 71i4g. goitz (-gottes) 724, 88^2« 
schoinste 88 ^g. ► 

oe statt 6 findet sich besonders in „koesen". Z. b. 8383» 
22ea, 48i„ 80^«. u. ö. 

u uo. 

u bleibt u und wird nicht zu o. 

Dises beweisen die reime: T sun : grün 3^^ : nun (hs. nu) 
426, IO71 :dün:nu 224e:6o:6i- munt : gegrünt 3,4. 

blumen : genummen 694 : dummen (ptcp.) 1257^^^ : be- 
numen : kumen 25^^ :^q. concilium : fhim 702o,r37 :89, 88, 94 • ^^ 
7^52 : 64» kum : furstentum I142 :i44. 

U. frumen : stummen 10072:75. 

golde : hulde 8288 • 291- golt : anbült : solt : wolt : hold 

^^24 :26- ) 

Demnach ist zu schreiben: sulten : wulten : erfulten 
25 83 : 84' sult : wult : huld : erfult 26 52 : 64 : 66 : 66 (Hz) u. s. f. 

Richtige Schreibungen in T auszer dem reim fiftden sich 
ser häufig: gülden 12i7, hulzen 5724, ^^116« wulde, wuldest etc. 



^) hs. „golt : anbolt : solt : holt". Groote s. 315 bezeichnet anbolt mit 
einem fragezeichen. In der tat gibt das vb. bollen „aufspringen machen, 
schleudern" keinen sin. — Ich sehe in anbolt „anbult". „Jemd. anbülen" 
ist eine besonders in der Nürnberger mundart gebräuchliche redensart 
und bedeutet „jemd. lüstern machen". Vgl. Schmeller, b. wrtb. I' 233. 
Unsere stelle würde demnach zu übersezen sein: „deine weibliche gute 
macht mich lüstern". 
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z. b. 21i8, 37^1, 38g8, 4O37, 38, 51, öTgo, 66«, 7855, 76,. u. ö. 
suUen, sulde 18^8, 32^1, SSg^, 6O57, 71^88, Sing- u. ö. 

Hiemach ist es warscheinlich, dasz sol, solt (2. sg.) in der 
mundart Muscatblüfs auch sul, sult gelautet haben; und dem- 
gemäsz auch die darauf gebundenen wul, ful, kul, vgl. s. 23. 

gemeinmhd. o wird durch schlieszung zu u. 
muz : schoz SSj^.^) erloschen : hufsen 81ii7:i2o- bedrubet 
igelubet 4e3:66 C^s. gelobt). hoff:luff 6643 (hs. loffe).^) 

kung : hong lO^g (hs. kunig : honig). 

u stat o auszer dem reim findet sich bei T noch in: 
suchen: verbruchen 16^^ .51*) (neben soeben : gekrochen 
23 ig); buckes 81,^; uffenbarest 6898- 

Dise Schreibungen können mithin ser wol auf das original 
zurükgehen. 

uo (Ü6) entsteht aus gemeinmhd. 6 durch schlieszung. 

Disen lautübergang beweist der reim: 

must : glust : rost 86^3 : 94 : 95 (hs. rust) *) 
grusz : düsz 14i9 ist nicht beweisend, da wir nicht 
wiszen können, ob düsz auf doz oder duz zurükgeht. Beide 
Wörter Jkent das bairische, vgl. Schmeller, b. wrtb. I^ 547. 

Solten villeicht die Schreibungen T's grueszen stat 
groszen 2848» bluder stat blöder 57^0 hierauf zurükzufiiren 



^) hs. „müs : schüsz". In schusz wird „schoz" stecken, mit. scotum, 
it. scotto, frz. ecot, nds. schot. = tributuro. «Der fr enden schosz'^ ist also 
„der tribut der freude". 

•) luff ist 3. sg. prt. von laufen, eine mundartliche form. Vgl. Wein- 
hold, b. gr. § 277. SchiAeller, mundarten s. 354, b. wrtb. I ^ 1447. 

*) Groote s. 277 erklärt „verbruchen" mit „supererogare, reichlich er- 
sezen, einlösen". Ich sehe nicht, wie dise bedeutung, die mir übrigens 
höchst zweifelhaft ist, hier paszen sol. Solte villeicht in verbrachen ein 
„verbrochen, verbrocken" stecken in der bedeutung „pflücken"? Vgl. 
Schmeller, b. wrtb. I' 347. Der sin der stelle würde dann sein: „Maria's 
frucht (Christus) vertrieb dem Adam sein übel, das er von der schlänge 
hatte; Gott verstand es, dise frucht (der Maria) zu pflücken." Oder mit 
anderen werten: „Gott zeitigte in der Maria eine frucht (Christus), als 
dise reif war und Gott sie pflükte, da schwand dadurch dem Adam sein 
übel (d. i. der menschheit die sünde). 

*) Der ausdruk „der sünden rust" (T) ist sicher gleich „der sünden 
rost". Disem stellen sich an die seite „der hellen rost" 744, der liebe rost" 
3847, „der sorgen rost" BSgg. Vgl. ferner Haltaus, Hätzlerin s. 75 no. 97 
V. 10, 8. 89 no. 119 v. 1 , s. 136 no. 7 v. 122 „der minne rost"; Barlaam 
n. Josaphat ed. Köpke, Königsb. 1818, Ss«, 171 3, 2743g „der hellen 
roste". Fernere beispile B. M. mhd. wrtb. 2* 706^. 
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sein? •— (Ist D echt, so bietet auch dises einen beweis in 
grösz : flusz 9ia.) 

Ob auch o, 6 vor folgendem r zu u ü6 ward, musz 
dahingestelt bleiben; T hat nur einmal wurt^) stat wort 
9621, welches natürlich nichts beweisen kan. 

Aus den bisher angefurten reimen, welche für u stat o 
beweisend sind, liesz sich schon erkennen, dasz der lautwert 
des u uo oder richtiger ü6 gewesen ist. Wir haben also 
auch hier (wie bei a i o) gedenten vocal mit vocalischem 
nachklang (6). 

Als beweis für disen lautwert mögen noch angefürt werden: 
busch: wuchs 656; mustilust 7a6; -us : müz 8286,801,307,809,816, 
72 26 ; blümen : dummen 43 27 : so ; endüst : lust 43 58 ; kuz : müz 
5444 (8873:75 ist zu lesen fuzrmüz stat fluz : muz). Hierzu 
kommen noch die reime (vgl. unten) , in denen u auf nicht 
umgelautetes uo gebunden ist. 

u unterligt nicht dem i-umlaut. 

Beweisende reime: T burd (= geburt):wurd (2. sg. prt.) 
647» 697:99» 782, 932, 22^3, 96io8:iio; burde:begurde 7i4, 
: wurde : hurde 23^,9 :^q, 

Hz. gepurt:berurt : spurt : gurt (3. sg. prt.) 26io8 : 110 : 111 = na- 

T. erfüllen : suUen 7^^ .^q, suU : erfüll : huU : gemuU 
2524:26:27 -.28» sulten : wulten : erfulten 26g8:8^, wult : huld 
rerfult 2652:53. 



^) Nach der Groote'schen lesung ist die stelle 96gx, 94 ganz unver- 
fitändlicli; aus seinen anmerkungen s. 344 geht auch hervor, dasz er sie 
nicht verstanden hat. Ich mochte dise stelle lesen: 

wa nam vumam ist funden | und wort* zu zuwort bunden 

von manchem maister grä 
Da sint die wort noch viere | zufug das nim ich schiere 
(bindung?) ich euch probiere | fursaz und underslak etc. 
und erkläre: nam = nomen, vur-nam = pro-nomen, wort = verbum, zu- 
wort = ad-verbium, zufug = ad-jectivum, (bindung = conjunctio), fur-satz 
= prae-po8itio, under-slak = inter-jectio. Es sind also wirklich in disen 
Worten die acht redeteile enthalten. Stat „bindung'S was ich vermute, 
bietet die hs. „deilsang", womit nichts anzufangen ist. Dises wort ist 
verschriben oder verlesen, -ang und -ung ist leicht zu verwechseln, da- 
gegen deils- und bind- schon schwieriger. Dasz es jedoch allenfals möglich 
ist, beweisen fälle wie: „vits" stat „uns" 8341, „ich" stat „ist" S^e,, 
„hant" stat „baut" 884, „wandelbach" stat „mandelhach" (so lese ich nach 
Görres a. a. o. s. 15 zeile 3 v. u. „mein mandelhag") 429, „hu" stat „du*' 
5835, „roden-" stat „rosen-" 3833, u. a. Wir haben hier also Verwechslung 
der zeichen: t mit n, ch mit st, h mit b, d mit s, h mit d. Alles zu- 
sammengenommen genügt, um aus deils- bind- zu machen. 



27 

kunig : himig' 10 1^» unkunde : sünde IS^g :^^. entzunt 
: funt : grünt : kund 242^ : 26 : 27 : 28 C^s. erkant) : munt 37 ^g 
: gnint 3834 : grünt : funt 535 : ^ : hunt : grünt 93^ : « : 7. ver- 
künden : gründe öT^g..^^. gunnen : dünne : sunnen (vb,) 
8^i : 8 : 16* kumpt : krümpt 65 gg. — lust : brüst : kust (3. s. prt.) 
475:0:7. 

uo unterligt nicht dem i-umlaut. 

sun : grün 3i„ gegrünt : münt 37,. — blümen : rümen (vb.) 
^72 175» ^68 :7o» 228. " süesz i gHicsz ögj, 19^7, 37^^, 9720 • n^isz 
5^7 : Jacobus 8122 : flusz : grüsz 90 ^ :^ jg. lust : brüst : sust 
: gruest (3. sg. prt.) 2288 :4o :4i : 42- — behüt (prtcp.) : gut 829», 
820 : mut 3652; gemüte : gute : glüte öSi«: 19:26 (vgl. 
88 : 87 : 88 :89) J g^t 1 blüt i hüt 48^ :« :9;^i) drug : ungefüg 8^o7- 
zugen: pflügen 283 rj^- — kült: gepult Sgj. 

Die angefürten reime zeigen uns eine starke abneigung 
der mundart gegen den umlaut der u-laute. Umgelautete 
formen fanden sich ja auch nur ganz vereinzelt. 

Was die Schreibung der u-laute in T anbelangt, so ist 
auch hier das bild der ursprünglichen lautgebung ganz und 
gar getrübt. Der Schreiber von T verfur hier mit der 
grosten wilkür. Vgl. Groote, einl. s. XVI. 

u wird bald o u u, u bald o u u*(oi), ü bald ü 11, üe 
bald ü ü ue u geschriben. Da die bezeichnung des o sowie 
des e über den u-lauten nach Groote in der hs. dieselbe ist, 
die widergabe der laute bei Groote also höchst imsicher 
sein kan, so neme ich hier nur bezug auf die fränkische 
Schreibung o für u uo. 

o statt u findet sich: 

besonnen : sonnen I42 :45 • ge brennen 933 : 25 ♦ bronnen 
7098:100- wonder : besonder 283:361 ^^i .bo, 68:70» ^48:6i» 
2535, 66102:105- konstrbronst 7i3:gesponst le^e- stontikont 
734» 5584, 70 47, 71ii:gesont 1659, 2838 : kont : fönt 3037:88:39 
:mont : gesont 3O45 :46 :47 • kont : gront 3165 =66 :67 • verwont 
3Ö7 :9 : Sygemont 6286 • mont 8O09. sonne : bronne S^^^ : ^45, 



^) „hut" fasze ich als stf. in der bedeutung „hütung, ort, wo man 
das vieh hütet, Viehweide, trift". Schmeller im bair. wrtb. I " 1190 fürt dise 
bedeutung freilich nicht an, doch scheint es mir unzweifelhaft, dasz sie im 
oberdeutschen ebenso gut wie im niederdeutschen existierte. Vgl. Schiller- 
Lübben, mnd. wrtb. II 277. „Hut und daz feld" würde also sein „weide 
und ackerfeld". Lexer, mhd. wrtb. I s. 1396 kent nur die bedeutung 
„waldhut, district eines föraters". 
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IZg : ^. kont ♦ mönt 9,^, Sog : gesont 29 ^^ : verwont 35,4 * ^^^^ 
56i^:wont ZOg,. son (sol):bron lOj^. son (filius):non 10, i. 
gTont : fönt 12,8 • mont 864,, 41,9 : verwont 45, : entzont 464g. 
gesont : verwont 15 ^o 154 : mont : entzont 5222 • gront 73,4. 
gewondert : besondert lö^g j,^ : hondert Ißg :^. uberwonden 
: befonden : entbonden 25g :,^. gespontsen : lonzen 35,3:75. 
verawunden r stonden : verbonden 4^,3 ; ,4. beson (ptep.) : mm 
(nonnen) 63ie- gesongen : zongen 6810 .i^- kommer : dommer 
7^18 •.21- dompikromp Slij, u. ö. 

ö stat u o. 

blomen : rümen 3,2, 5e8 .,0 : dommen 12 5, j^o, 42^, . g^ 
:genomen 6^4. romiblom 3,g, 16g, : -dorn 70, ^g. güt:blut 
8 ,9,. glüt : dot (tut) : -ßlüt 30„ : ,9. 

oi stat uo. 

geruch : doich (tuch) 570«. soinde 19^^,. moit 39,g 
rgeschoiff 685,. stoint 81g,. 

Ganz vereinzelt findet sich foirten (fiirhten) 57,. 

ei ai. 

ei entsteht durch diphthongierung von mhd. t. 

Zum beweise dises lautübergangs stelle ich die beispile 
feierhafter Schreibung aus T zusammen: 

unverzeit : z!t I22» mede (=maide) : myde (l.sg.prs.)l2g jj^. 
leitsy 344, 54,4, 572, 59g5:dry 594,. rein: sin 4,4, 9^^, 288o, 
39g2, 6642:44, 6943, 95gg:,():myn ,142o, 4I2» 74ig : dtn 
:min 32^, : ig :i9 : -lin : schtn 47g3:g4:g5. clein:myTi 4gi : din 
19^, : -lin : d!n : -lin 96 ^22 : 124 : 125 : 126- stein : schtn 8,g : din 
813g. reinen : schynen 9g :g, 16g :,q. ztt:git:meit 21i:2:8» 
86149 :iBo :i6i* ^1 '. eutzwei 39, : 9, 869 : n« scheidcu : lyden 
39i8:2i:27:8o» ^142:45 i vermydeu 39g3:ge : cleiden : Itden 
ö^ 4 :8 :i6 • leiten : myden 93 ^g . ,2 : so» erschynet : meinet 47,4 :76» 
leide (sb.) : vermyde 458 : g. S^S^ • neygen 54,8 .. 21« zlden : leyter 
5Ö2, :8o-0 stst : weist 578, :89-^) "1^^ • ^^^ ^^2* sin : gemein 70, .9. 

Aus disen reimen geht der Übergang von i zu ei zur 
genüge hervor, sowie zu gleicher zeit, dasz zwischen altem 
und neuem ei (ei, ai) kein unterschied mer bestand. 



^) Betrefs des ausdruks „an die leiter sezen^^ vgl. anz. II 1838 s. 856, 
IV 1835 8. 304. 

^) Groote wil lesen : sist : etwis. Erstens ist das gegen die mundart 
und dann verstehe ich den sin nicht. 
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T liesz auch an einigen stellen das ufsprüngliche ei dei' 
vorläge stehen: 

meit : vermeit (2. sg. imp.) I44, mey : mancherley ö^, greis 
: weis lög^. scheiden ; vermeyden IS^g : gg. snyden : leiden 
(vb.) 28g3:gg, cleien : dreien 29 j^^.^^^, krey : mancherley 34 g^» 
keit : vermeit (1. sg. prs.) 8853. beyden (= beiten) : reyten 51 15, 
bubery : geschrey 61^9 , by : mancherley 63^^» ylen: feilen 
^^ar : »^ » g€fschrey : mancherley Tl^. konterey : ketzery 74^4, 
sy : mancherley 93^:^^, fryen : kantzeleien : by (®) 9655:5g. 

Auch auszer dem reim kommen zuweilen solche falle 
vor, z. b. symoney 62 g. 

T hat auch zuweilen fälschlich altes ei durch i wider- 
gegeben. So: min stat main 74^3, hilt stat hailt 28 gg, niget 
stat neiget (causat.) 822,. 

Falsch steht ei stat i bei Hz wider: seider 62 1,, womit 
T natürlich wider : sider zu lesen ist. Bei H findet sich ei 
stat i in der schon besprochenen stelle 4:2 ^q „schreit so 
tumer". Vgl. oben s. 18 anm. 1. 

Gegen den Übergang von 1 zu ei spricht scheinbar der 
reim lieb : schrib 38 ^. Doch erledigt sich die sache dadurch, 
dasz schrib als 1. sg. opt. prt. aufzufaszen ist im sinne von: 
„ich solte schreiben." — In vient wird t nicht zu ei nach 
6626» 73i3i, dagegen in blchte (= bi-jechte) 543^, 82^3. — 

Die bildungssilbe -lieh wird stets auf t gebunden 
(Hz und H schreiben auch -leich) mit ausname von: 

sich : uppenclich 58 4, mich : lustecltch 82^, dich : siech 
: kummerlich 93^9 j,^ j^^. Wir haben also hier die auch sonst 
im mhd. bekanten doppelten formen -lieh -lieh (-leich -li^ch). 

Die von masculinis abgeleiteten (movierten) 
feminina zeigen die schon im ahd. vorkommenden 
doppelten endungen -in -inn(e).^) 

-In (-ein) : sin : kunegin 2g9, 86153 .. 155. kaiserin : seraphin 
292 :schrtn 61,, 12ei, 42^0 : dtn 52ig. 

-inn(e) küneginn : ini) 2^^ : sinn 614. bererinne : minne 
653:55, bererinn : minn 15^9, 26 g^, kaiserinne : minne 13^2 :ib 



*) lieber das Verhältnis der beiden endungen zu einander vgl. Henning, 
über die St. Gallischen sprachdenkm. bis zum tode Karl's d. Gr. Q. F. III 
8. 91 ff. — Kögel, keronisches glossar s. 152, Sievers P, Br. btr. Vs. 142 
536. Weinhold, b. gr. § 213 s. 213, 
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: hinnen IS^g;?©. maisterinne : sinnen Hgiio- bulerinne 
: minne 22^8. 

Die praeposition „in" erscheint in zusammen- 
sezung mit verben und adverbien häufig in der 
form „ein". 

(nemen) ein: rein 2^^ : d!n 8832 :s!n (hs. sint) 55 5g :stn 
: rein 95^^ ; ,0 : ,1. (leg) ein : swln 61 g«. darein : rein 10^^, lO^^ 
: schrtn 12, : » : sin 5452 : 54, 8625 .. 2,. 

Die diminutivendung -lein verliert das -ein. *Vgl. Wein- 
hold, b. gr. § 167 s. 178. engel:wengel 12 12:15. himel 
: Schimmel : riemel 2597 : gg. 

ei aus contrahiertem t haben die formen leit (= liget) 
geit (-gibet). ai, ei aus -age- -ege- findet sich besonders in 
mait, sait, jait, drait, leit (legte). — Dise formen sind ser 
häufig. Belege wird die formenlere beibringen. 

Zu erwänen ist noch, dasz T zuweilen e statt ai schreibt, 
ohem 4^0, urdel 8450, 86^5, gg, so« ^- ^- zech (8. sg. prt.) 684. 
dret (= drait) 71 g^, Menz 71 ^g, . Dises wird fi-änkische Schreibung 
sein. In „urdeil" ist das ei bezeuget durch den reim urdeil 
: heil : meil 8897 : 9g rgg. — e neben ei findet sich auch in „beide", 
und hier ist sogar ein beweisender reim für e. red (8. sg. prs. o.) 
: bed 68^5, auszer dem reim steht bede 60 g,. Man vergleiche 
jedoch die reime -keit : leid : beid 28 ^g ; ga : 28 » heide : weide 
: beide 2487:8g. beid: leid 72 gg. Vgl. Hahn, mhd. gr. * ed. 
Friedr. Pfeiffer, § 14. 

Betrefs der bestimmung des lautwertes von ei haben wir 
einen anhält an einigen Schreibungen T's: 

rtden : luden 50^8 (=^ reiten : leiten) ^) ; erzeuget (= er- 
zeiget) 82 g7, 5648; rüwet (= reit) 29 1; truwe (= drei) öOgg.*) 

Dise Schreibungen T's sind nun ser schwer erklärlich, 
wenn wir nicht annemen, dasz die vorläge eu hatte, hätte 
sie ei gehabt, so hätte T sicher ein t daraus gemacht. Die 



1) So wird mit W. Wackeraagel (altd. leseb. I*^ s. 1342 v. 8, 9) zu 
lesen sein. Dasz in ,,luden^' nicht „leuten'' stekt, woran man nach v. 23 
denken könte, beweist mir v. 45. „Der winter sol die bergabhänge ver- 
laszeD, da der mei sie zieren wil." 

^) Wackernagel a. a. o. s. 1843 v. 13 schreibt „dreu". Ich sehe nicht 
ein, welche berechtigung hier die neutrale form hat, da von walt, anger, 
beide keins ein neutrum ist. — Ich halte „dreu" hier für mundartlichen 
Vertreter von „drei". 
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formen „truwe*' „ruwet" sind nur so erklärlich, dasz das 
original „dreu" „reut** resp. „drew" „rewt** bot; dise formen 
verstand der abschreiber von T nicht und machte deshalb 
g-anz andere wörter daraus. 

Last man nun die anname eines eu statt ei für die 
vorläge gelten, so wird man auch zugeben müszen, dasz ei 
in der mundart Muscatblüt's eine neigung zu dem eu-laut 
hatte, denn nur so kan sich ja die Schreibung erklären. 

Für die berürung der laute ei und eu laszen sich, so 
vil ich gesehen, fünf reime anfuren. 

T. scheubt : dreibt (hs. schibt : drfbt) 29, 4; zeuchen : ge- 
sleichen (hs. flehen : geslichen) 66^2 usJO leucht : seicht 
(hs. luchte : suchte) 81 ^e.^) sweif : reif : läuf(t) (hs. lieff) 
9^88 :»« :»8 5^ teuf: läuf(t) : reif(t) 96,4 :7g : ,9 (hs. dieffe : lieffe 
: reif)^). 



^) G-egen dise ansezung spricht scheinbar die binduug gelihen : ent- 
Üiehen : ziehen 85 20 ;a4 isa* Hier wäre die form „zeuchen" ein unding. — 
"Wir haben es in disem falle mit einer erscheinung zu tun, welche sich oft 
bei Muscatblüt findet, dasz nemlich die mundartliche form (zeuchen) neben 
der form der algemeinen Umgangssprache (ziehen) einhergeht. 

•) Die stelle lautet in T: „wie ewer luchte ste in der suchte das 
liecht si ganz erloschen". — Groote vermutet „fuchte" = feuchte** , hinten 
s. 335 erklärt er jedoch sucht mit „nähe des erlöschens". Gewisz fordert 
der sin unserer stelle dise erklärung, nur fragt sich, welches wort unter 
dem „suchte" des fränkischen abschreibers sich verbirgt. An seucht = 
morbus, lues, Schmeller, b. wrtb. II* 219, sucht = tabes, pestis ibid. ist 
kaum zu denken, wenngleich eine solche metapher nicht ganz von der 
band zu weisen wäre. Es ligt nahe an ein zum vb. „seigen** gehöriges 
nomen zu denken. Hier stehen uns zwei zu gebot: 1) seichte (mhd. sihte), 
stf.: seichtigkeit und 2) seige, stf.: das* nidersinken. Ich entscheide mich 
für das leztere. (Der mangel des t kann uns nicht beirren, da in der 
mundart des dicht ers oft dem auslaut eines wertes ein -t angefügt wird. 
Vgl. zinst 4O26J 41 42 : 45, 6241, clärt 25(^02 : loo) : 107 , palast 174,, 50 14.) Dem- 
nach lese ich: „wie euer leucht ste in der seicht" mit bezug auf die stelle 
Frauenlob's: „die sunne ist üf der seige" (EttmüUer s. 272,,). 

') Das „lieff" der hs. ist offenbar falsch. Entsprechend düt" v. 94, 95, 
müszen v. 94, musz auch das praedic^t zu Juppiter eine praesenzform sein, 
also „läuft". Abfall des -t ist auch sonst bei Muscatblüt zu belegen. Vgl. 
muz:flus(t) 65i,, dribt (3. sg. pr8.):schrib (2. sg. imp.) 6449. brangen* 
: slangen 79 49, reynen : schynen^ l^g :io, u. s. f. (lieff 96^3 ist natürlich 
auch demgemäsz zu ändern.) 

*) Die form „teuff" belegt Schmeller b. wrtb. I^ 590. üeber den 
abfall des -t in läuft, reift vgl. vorige anm. 

4 
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t)ise widerhergestelten formen haben ja natürlich keine 
solche beweiskraft, als wenn sie uns überliefert wären, den- 
noch sehe ich kaum eine andere möglichkeit, die von T so 
entstehen reime zu genauen zu machen. 

Nun könten dise bindungen für sich allein ebenso gut 
beweisen, dasz eu den ei-laut annam als das umgekerte; 
was jedoch meiner meinung nach für die leztere anname 
spricht, sind die oben angefürten Schreibungen von T, auf 
welche ich in disem falle ser vil gewicht lege. 

ou au. 

ou entsteht durch diphthongierung des ü. 

Zum beweise dises lautüberganges gebe ich wider die 
feierhaft geschribenen reime T's. 

schau wet : getrüwet 2g7 : ^q, düben : glauben Ißgg :^q : be- 
rauben 6857 :eo, gebüwen: verhauwen ISgg ..g^, 79,2 j^g :frauwen 
2^8 :«, 88 :4o»3328 :2b^^^'!2 : 75» öß^ i schauwcn 292, :^q. dawifraw 
: schaw : getrüw 22 lo : 12 : is : 14« gebüwet : schauwet 29 43, ^g : g^. 
getrüwen : firauwen 33 ^^ , 445g :^^, öSg ..^o, 7653 :^^ : auwen 
: beschauwen 878^ igs-.ee- ^^ • lauff 665. rümen : bäumen öOg^. 

ü für altes au schreibt T feierhaft in lügen : daugen 
21 26 :28» lügen : äugen 56gg jgg. 

Das gegenstük hierzu ist au stat u bei Hz in Hausen 
62 gg (statt Huszen),^) 

Der reim glaub : drub ''^64gi, 82^8 ist zu ändern in 
glaub : taub, vgl. 70g4, 72^9, 76^^^. 

Verderbnis ligt sicher vor in T lüte:bute 541,. Groote 
s. 316 stelt „bute" mit „bütte : cadus" zusammen. Wie würde 
aber dann ein richtiger reim herauskommen, und ist ein 
solches Instrument überhaupt bekant? Ich vermute, dasz der 
dichter „vlaut : laut" schrieb , dann wäre alles in richtigkeit. 

Aus den angefürten reimen ergibt sich, dasz der unter- 
schied zwischen ou und au nicht mer gefiilt ward. 

au widersteht dem i-umlaut. 

Dises beweisen die reime: glauben : tauben Sgggjggg,*) 
äugen : gelangen 8812 :i5- tauber : lauber : rauber 50 g^ .gg, 
beraubet : bedaubet 91 gg : 28- ^ 



*) R. Hildebrandt, v. Soltau, Histor. Volkslieder bd. 2 s. 12 zu 64 
scheint geneigt, Huscatblüt die form „Hausen'* zuzusprechen. Jedoch 
gegenüber reimen wie Husz : flusz 70 ei? Jeronimus : Husz 70 q^, erloschen 
: hufseu Sin 7 : ^so scheint mir dise anname nicht haltbar. 

*) So wird mit Groote stat glauben : taugen zu lesen sein. 



berrinach ist der reim heubt (pl.) : bedeubt Töj^, SO^^f 
81 106 ^^ haubt: bedaubt zu ändern. Vgl. auch 75 5^. 

Ebenfals ist die nicht umgelautete form einzusezen in 
keufiFen : laufFen 6848 :5i» heubt : erleubt Zl^^g (O: haubt 
: erlaubt, vgl. Schmeller, bair. wrtb. I^ s. 1284). bereufFen 
istreuffen 92,e:28; heubt 1839,58» Öl^^,, 8233,34, ^^2^ 8855, 

"■^28» *'^8* 

geleub (2. sg. imp.) 40e4. 65,1, 67^4, geleubet (2. pl. imp.) 
8 106» 1447, verdeubt 83 1^,. 

Dise Umlautsformen kommen dem fränkischen Schreiber 
zu. Vgl. Weinhold, mhd. gr. § 366 s, 359. 

Dem entgegen bietet nun auch T wider formen one 
umlaut, wo die mundart denselben sicher hatte. 

Solche fälle sind z. b. gestrauwet : freuwet ö^g, frauw (1. sg.) 
7i, gebuwe : frauwe (1. sg.) 15i4. fr^^ (2. sg.imp.) 2O29. frauwen 
(inf.) 37 11. frauwen (3. pl.) 5525- 

Umlaut beweisen die reime: vertriut : vemiuwt : freut 
(2. pL imp.) : beriuwt 24«^ :68 :69 :7o» neuzet : verdruzet : uber- 
häuset (3. sg. prs.) 842o =24 :82' Q s weif : reif ; läuft (3. sg. prs.) 
9^88 :92 :98. ^cuf : läuf(t) : reif(t) 96,4 .^g .,9.) 

Es wird demnach villeicht umlaut in den praesensformen 
der Verbalflexion anzunemen sein, (leufft 352g, 6I59» ^^biO 

Zur Schreibung des ou bei T sei noch erwänt, dasz sich 
stat des durchgängigen u zuweilen o (off 64^^, 43 4q, kome 
6445) einmal ui (huisz 2033) findet. 

eu Su äu. 

eu entsteht aus diphthongierung des iu (ü). 

Beweisende reime: 

T. vertriut^ verniuwt: freut: beriuwt. 24«« : 68 : 69, 70 (^s. 
vertruwet : vemuwet : freut : beruwet). uch : gäuch 34,. 

Richtige Schreibungen bietet T in leut : treut 664,. 
flucht :smeugt 71 ng. Dazu komt die form „ewich" (= ewch) 
55 28, neus(e)t 76^^, SA^q. 

Demnach ist zu schreiben: leut: verbeut (1. sg. prs.) 63^1, 
70«, :e» (imp. 2. sg.) leut : gebeut 61^1, 9513:14:15, neuzet 
: verdreuzet : uberhöuset 84g<);24:8a» sleuzet : geneuzet 
4726:28 ^- s* f- Ueber scheubt : dreibt 29,4. zeuchen:ge- 
sleichen 6642:45, ist schon gesprochen. — Die verba der 

4* 
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starken u-classe haben also im sg. praes., imp. ü. inf. die 
form auf — eu — wo das gemeinmhd. — ie — zeigt. Vgl 
Weinhold, b. gr. § 84 s. 88. 

Die fremdworter auf -iur (= ür) zeigen drei- 
fache gestaltung der endung. Wir finden die endungen: 

a) -eur nach den reimen; creaturen : feure 23:^, 23 5 
:steure O^g :2i, lö^g j^^ : geheure 19gg j,^, 20^1 :^^ : steure 
: feure 84,, ; ^g : 79. eventure : steure 665, ; Q^^. ungeheure TSj^ ; ^^. 

b) -ür nach natur : snür lOgg, figure : nature : sniire 

2" 111 :ii2» 31-88 :84 :86' 

c) -aur nach vigure : müre : trüre 8654 :gg : gg« 

Ich glaube nun, dasz b mit c zusammenfält und wir an- 
zusezeri haben: natour : snour, figoure : natoure : snoure nach 
Schmeller, mundarten § 379. 

Die form ür (-aur) ist auch bezeugt durch Labr. jagd 
V. 382. natüre : süre. 

Ist dise anname richtig, so haben wir die form -eur als 
der algemeinen Umgangssprache, -aur als der mundart zu- 
kommend anzusehen. 

Der reim: kuschen : tuschen : buchschen^) STgo :24 :82 ^st 
zu lesen keuschen : töuschen : bouschen. Groote s. 339 wil 
buchschen mit „busch" „büchse" zusammenbringen, wie sollen 
aber dann die reime stimmen? bouschen ist plural von 
bousch, mhd. büsch, büz und bedeutet „stosz", „schlag", 
vgl. B. M. mhd. wrtb. I 285. (Im nordfränkischen hat das 
vb. bauschen die bedeutung „schlagen, klopfen, prügeln", 
vgl. Schmeller, bair. wrtb. I* 298.) „In des tiuvels biuschen 
komen" würde demnach heiszen imter den prügel (in die 
fauste) des teufeis geraten.*) 

ruwen : erschauwen 71ii7 :i2o ^^t wol zu faszen als: 
reuwen : erschöuwen (= scheu machen, beängstigen). 

fründtpünt 73 ^^g ist freudrpeunt. peunt, ahd. biunta, 
mhd. biunt, mlat. biunda „ist ein eingehegter plaz, hofstat", 
vgl. Schmeller, b. wrtb. I* 396. In dem worte friunt gieng 
also auch das iu zu eu über und leistete der diphthongierung 



*) chsch = 8ch findet sich auch noch in „duvelichscher" 87,9. 

*) Solte dem mhd. „in des tiuvels büsch komen" villeicht die noch 
im nhd. gebräuchliche redensart: „in des teufeis busch kommen" iren Ur- 
sprung verdanken? 
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« 

keinen widerstand, wie dises im bairischen sonst vorkomt. 
Vgl. Weinhold, b. gr. § 84 s. 88. 

Ob auch umgelautetes u gelegentlich zu eu ward, last 
sich aus mangel an beweisenden reimen nicht ausmachen. 
Das einmal vorkommende keustlich T S^^ (= küstlich) kan 
nichts beweisen. 

Zum schlusze sei über die Schreibung der eu- laute in T 
noch bemerkt, dasz sie (abgesehen von den wenigen richtigen 
Schreibungen) bald mit u, ü, ü, ue gegeben werden. Sicheres 
last sich über u, ü, ü nur nach einsieht der hs. sagen, ue 
findet sich nicht alzuhäufig, so z. b. verluest 8gg, buet SSg^, 
sluefset : genuefset 472^: gg. 

Hiermit ist unsere Untersuchung über den vocalismus der 
spräche Muscatblüt's beendet, wir kommen jezt zum 

Consonantism us. 

Die darstellung des consonantismus wird bei weitem 
nicht so vil räum erfordern, als die des vocalismus, da erstens 
die zal der in frage kommenden reime eine beträchtlich ge- 
ringere ist und zweitens dise reime uns ja nur über den laut- 
wert eines consonanten im in- und auslaut rechenschaft geben. 
Auf den anlaut können wir nur zuweilen durch Schreibungen 
schlieszen. 

Die k- laute. 

g im inlaut wird zur tönenden spirans. 

Dis beweist der reim : Sachen : lachen : kraghen 91 3$ : 40 : 48- 
Vgl. Schmeller, munda^en § 467. 

Die Schreibung gK = g findet sich neben gh = ch, beide 
laute werden also gleich bezeichnet. 

gh = ch in -ligher -lighen. 2^8, 825, IO25, II20» l^s =32» 

l^jg, lv)24, 56) ^^Sli *^^32j 72» *'"87) 73» ^^21* "22» ^"30» ^'20» 
Oy,, 0I22» "^'SS» "420, ODjj, 1^ ^Si 62) 130» 'll28> '-^ÖO» "-*-71' 

sulgher 4147,55, 44^7, GO^g, 71ig2» ^S^^, Sß^^^, 9825, 49. 
welgher 59g, 6832, 76,1, 78^1, 81 ig^, 861^9, 9I25. 

Vereinzelt kommen vor: entwighen 20^0, weighen 8174, 
i»a» glighen 44e8. 

gh = g in mangher öjg, IO14, 21, 5643, 6811g, Ö42i, 9602; 
honghes 42,8. daghe 58^9 u. s. w. 

Auch g = ch findet sich. So in: köstligen 11^, sulge 
475, 7454, ,3, 81 23. welger 883 etc. 
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-g im auslaut wird zur spirans (-ch). 

mag: sag' (1. sg. prs.) Sggg :24o» S^j«, 89^1 : dag : verzag 
(1, sg. prs.) 20 45 : ^e : 47 • clag 32,8 : 76 » ^637 : 89 '» ^^g : frag' 71^2 
: clag 78^2 : sag 80 4,; clag : sag 86101 .102 : los; clag : frag 
8^129 : 180 : 131- frag • sag : wag 90^ :« :, : slag : sag : drag 

9624 :26 :27 :28* 

Das -g- in sage, frage (1. sg. prs.) sowie in den obliquen 
casus von nomina auf -g hat den wert einer tonenden spirans 
(5^) 1) (Vgl. Sievers, grundzüge der phonetik. Indogermanische 
grammatiken bd. I, Leipzig 1881, s. 106.) Nach abfal des e 
behält nun dises g spirantischen lautwert, wie ja auch im 
gemeinmhd. ein solches g' nie zu -c wird. Wird also aus- 
lautendes -g (mhd. -c) auf dises -g' (mhd. -g) gebunden, 
so musz auch das erstere spirantische gehung gehabt haben. 
Vgl. Schmeller, mundarten § 467. Weinhold, b. gr. § 174 s. 181. 

Disem lautwert des -g entspricht die auszerordentlich 
häufig vorkommende Schreibung -ch. So z. b. bedroch : loch 
: 237 :3g, dach : slach 24^ : mach 843, 1613, 684^, 82,3 : lach 16^ 
: hach 4339 : prach 6393, fressich : sich 613^ , swich : stich 
68 3j. u. 6. 

Nun finden sich aber reime, in denen stamhaftes -k 
auf -g gebunden ist: smak : dag 16 43, 48 j^ :2o • dag : mag 
473, :38 .39; erschrak : pflag 44^^ ; nak : mag 44^9 ; blick : strick 
: sig 4729 :3o :8i ; sak \ mag 66^3. 

Da nun jedoch nach den oben angefürten belegen -g 
unzweifelhaft spirantische geltung hatte, so bleibt nur übrig, 
anzunemen, dasz -k ebenfals spirantischen lautwert 
gehabt hat.^) Diser Übergang ist nicht ungewönlich; wir 
finden in z. b. auch im heutigen nd., wo rüx (rücken) und 
tüx (zeuch) miteinander reimen. Für das bairische vgl. 
Schmeller, mundarten § 508 flf. Weinhold, b. gr. § 186 s. 190. 

g k mit vorhergehender liquida wird zur spi- 
rans. — Den Übergang von -rg in -rch beweist der reim 
: ferch : twerg 79^3 ; gleichheit der laute -rg und -rk wird bezeugt 



^) Diser laut kan auch „spirant gesprochen mit geschloszener 
stimrize*' gewesen sein (also spirans implosiva) nach der theorie von 
H. Kirste. die constitutionellen Verschiedenheiten der verschluszlaute im 
idg. Graz 1881. 

*) Ein Beispiel von -ch = -k findet sich , jedoch auszer dem reim, 
T 3,8 anblich (t) = anblick. 
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durch : verbarg : stark 2,1, 193^; sarg : ark 12,1, 15 j^ : arg 
: stark : karg : verbarg (Hz) 27g7 ^gg, demnach wird auch -rk 
den lautwert -rch gehabt haben; Was nun für die 6ine li- 
quida galt, galt natürlich auch für die andere. Wir würden 
also entsprechend arch: starch : karch : sarch : verparch 273, ..gg 
anzusezen haben : balch : schalch (= balg : schalk) 70^54. Vgl. 
Schmeller, mundarten § 467, 507. Weinhold, b. gr. § 185 
s. 190. Auch die md. mundarten auszer der schlesischen 
kennen disen lautübergang. Vgl. Rückert a. a. o. s. 200 ff. 

g mit vorhergehendem nasal verstumt gänzlich. 
Der Übergang wird sein ng g (g) n. Vgl. Schmeller, mund- 
arten § 480. Weinhold, b. gr. § 170. hoffenung : gelungen 
388g ; ring : penning : swingen SSj^^ : ^^e : 1*7 ; — <iing : beginn 
4622:24; zerunne : gerungen 98^2 545; brunnen : entsprungen 

Nun finden wir aber bindungen von -ng auf -nk, was 
gegen den angenommenen lautwandel zu sprechen scheint. 

rang: sank 35g; gesang:dank 5^, 16, 4, 56^4, 763, 77,:^, 
8122 :24* krank 6^, g,, 83^ ; blank 43^^ : drank : clang 
47 46 : 4e : 47 : dank : umbfang 48 ^^ : jg : , 4 : krank : wank : dank 
51 24 :2« :27 :28- ^^^uk : swang 628 : anfang 19j>2, 46 ^^ : umbfang 
4258 * g"3-ng 83gg :9i : krank : clang 8638 534 .35. blank : umbfang 
492 Ig. drank : clang 5432. krank : anfang 722o • g"3,ng 75 ^3. 
Es ist nun auch hier anzunemen, dasz -nk den lautwert 
von -ng annam. Vgl. Schmeller, mundarten § 509. — Die 
ser häufige Schreibung -ng statt -nk (welche T in den 
meisten von uns angefürten wörtem auf -nk bietet) scheint 
auch darauf hinzudeuten. Der Übergang von -nk- zu -ng zu 
-n komt auch vereinzelt vor im schlesischen. Vgl. Rückert 
a. a. o. s. 123, 198 (kraiiger, kraner). 

Ueber den lautwert von -ng (nk) vor t last sich mit 
bestimtheit nichts ausmachen. Die reime: erdrinkt : springt 
784,, betwingft: hinkt 91 25 127 können nichts beweisen. Höchst- 
warscheinlich ward, nach dem obigen zu urteilen, higt, betwigt 
gesprochen (wie auch wir gewönlich sprechen). 

Es ist hier noch des wertes „Jungfrau" zu gedenken, 
welches in T mit wenigen ausnamen (so 83^9, 25 gg) stets 
junffrau geschriben wird. Ob hier der labiale nasal für den 
gutturalen eingetreten ist wie im schlesischen jumfer (vgl. 
Weinhold, dial. s. 69), im dänischen jomfru? 
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-kt- (-gt,) wird zu -cht.^) Vgl. Weinhold, b. gr. § 188 
s. 189. Hierfür spricht der reim: magd : unbeflacht (= un- 
befleckt) 65g, 8371. (Auszer dem reim: erquicht 439.) Dem- . 
nach würde zu lesen sein: verstricht : gesicht (= verstrickt 
: gesigt) 57 ^Q (genau wie im nd. stricht : sieht). 

-h im inlaut behält seinen alten spirantischen 
lautwert: breche : sege (= sähe) 6332:84, ziehen : geslichen 

^"42 :45' 

Demnach sind Schreibungen wie: ersagen : nahen 23,8, 
saghen : nahen 2633, hoger 8^3, geschege 4637, sege Söu, 723^ 
durchaus berechtigt. Vgl. Schmeller, mundarten § 495 ; Wein- 
hold, b. gr. § 183. 

Ser häufig last T nach md. brauch das h aus (vgl. 
Rückert a. a. o. s. 168) und schreibt z. b. seen:jeen 38ii, 
geseen : jeen : speen 963^ :^q :^^, Dise formen sind jedoch 
nicht s6n, j6n, sp6n zu sprechen, sondern vilmer segn, jegn, 
spegn. Vgl. Schmeller, mundarten § 492. Der gebrauch 
diser formen richtet sich nach den forderungen des vers- 
maszes oder des reimes. — So ist zu lesen spegn: segn 693, 
segn : bregn 11 ^ (hs. sehen : brehen). 

h im inlaut vor s schwindet. Vgl. Schmeller, mund- 
arten § 431. Weinhold, b. gr. § 104. 

hoe(h)sten : trösten öl,, lest : nee(h)st 5814. 

T's Schreibungen auszer dem reim : hosten 2^4, I933, 

224»16» ^■'■15> ^^18»52»112> 372oi29» 08,4 U. O., UeeSten 0633, ""84> 

6834» 43» Ö657. seste 8ie6» 878i, 9635; ses 72^. osse 28^3; 
Sassen 71 ^^g u. a. sind von keiner beweiskraft, da sie ebenso 
gut fränkisch sein können. Vgl. Heinzel a. a. o. s. 398. 
Durch den Übergang von hs zu s erklärt sich auch der reim: 
busch: wuchs ^) 653, welcher mit Hz zu lesen sein wird pusch 
: wusch (Über s = seh, vgl. s, 43). 

Diser lautwandel beruht auf einer ser weichen ausspräche 
der Spirans. Aus wü5's wird ser leicht wus(ch). 



*) Dasz -gt nicht zu -kt (vgl. Frommann z. Grübel III 248, 64; Wein- 
hold, dial. s. 83) wird, sondern zu -cht, darauf deuten T's Schreibungen: 
fracht 6840, 7I91, neicht 68ei, 71i4, lechte 19i4, siecht 50 e, u.a. — Auszer- 
dem weisen änliche reime bei H. Sachs, z. b. gelegt ; abgesohrecht (neu- 
drucke ed. Braune bd. 26, 27, s. 67 v. 458 : 459) auf den angenommenen 
lautwandel hin. 

') An eine Umstellung von seh in chs, wie sie im schlesischen sich 
findet, z. b. wachsen st. waschen, tichs st. tisch, vgl. Rückert a. a. o. 
s. 165, 202 ist hier nicht zu denken. 
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Anmerkung. Schwund eines k- lautes vor s findet sich auch in 
test = plest 667a :75 = text; pläst. Vgl. s. 11 anm. 2, 

Der Übergang der lautgruppe -rht in -rt, welcher sonst 
im bairischen beliebt ist (vgl. Schmeller, mund. §§ 432, 433; 
Weinhold, b. gr. § 194), last sich aus mangel an beweisenden 
reimen nicht nachweisen.^) Schreibungen T's wie forten, 
fürten, fürt stat fürhten, furht {SS^^y 43^, 39, 51 43, 57^0» 
66io2> 6839, 82ß9, 8331, 8614g, 94fl2- u. ö.), wort stat worht (2 1) 
können nichts beweisen. 

-h im auslaut hat wie im gemeinmhd. spiran- 
tischen lautwert. Vgl. Schmeller, mund. §§ 495, 501; 
Weinhold, b. gr. § 187 s. 191. 

sprach : sach 453 :54 , 288^ : sach : gemach 30^^ =66 :67 
: gesach : gemach : lach : gäch 53 ^ :3. geschach : bach 8354 
: sprach 7933. sach: brach lO^,, 33 : gäch 243 :^ : sprach 44^7 
: nach 71 7 .9. gerüch (1. sg. prs.) : düch 57 3^. sich (2. sg. imp.) 
: dich 76^4. 

So ist auch zu schreiben: h6ch:z6ch (hs. h6:z6ch) 9 3, 
vgl. 941, hoch : floch (pulex) 7819 C^^- ^^ * A^)» femer schüch 
stat scho 8611g, vgl. 73 111, 8273. Schmeller, mund. § 491. 

Für verstummung des -h last sich nur 6in reim anfüren: 
hie: versieh S^^^. Vgl. Weinhold, b. gr. § 195 s. 196. 

T last in seiner Schreibung oft das -h fort, z. b. gesche 
638, ho 548, ^54, 17e3, 7O153. u. ö. see (1. sg. prs.) 71 1^4 u. s. f. 

ht hat wie im gemeinmhd. den lautwert -cht. 

Hecht: sieht (3. sg. prs.) 895; vergicht : nicht ISg, :89, 6O58, 
7O180; sieht 83^2 :3g4 :liecht lön, 67^4. verflucht: enrucht 5638, 
wacht : underfächt 76 ^j. 

Demnach ist zu lesen : secht : versmaecht 49 ^ : g^. 

Dises ch musz ser weich gesprochen worden sein (5^), 
so dasz es leicht verstummen konte. Darauf deuten die 
reime: beicht : weicht (hs. bycht:wycht) 5434, beicht : entfait 
(hs. entfiecht) 8243. (Vgl. s. 29.) Schmeller, mundarten § 497. 
Weinhold, b. gr. § 194. 

Beide formen mit und one -h- gehen nebeneinander her 
in „niht", „nit", wie dises ja auch schon im gemeinmhd. der fal ist. 

*) Der reim vorte : hört 56 52 54 spricht scheinbar dafür. Doch weist 
uns der sin der stelle darauf, in „vorte" nicht „vorhte", sondern vilmer 
„wort" zu suchen. Dieselbe Schreibung findet sich 5954. Die stelle wird 
zu lesen sein: 

Im mag vil lieber sein ein wort, mit eren zugesprochen 
als dasz im wurd ein ganzer hört zu schänden angerochen. 
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nit: geschieht 85 47 ist zu ändern in nicht : geschieht. 

T last nach md. weise ser häufig das -h- fort. 

Für die entstehung von k-lauten aus andersartigen last 
sich auszer dem unsicheren reim: fregel : segel 19 g, ..^q nichts 
beibringen. Ob hier Übergang der tönenden labialen spirans 
in die gutturale, also homogene lautverschiebung vorligt wie 
etwa bei taufen neben tauchen, ofen neben got. auhns u. s. f.? 
Ist fregel gleich freiiel, so würde der ausdruk „wilde fireuel" 
etwa zu vergleichen sein mit Igo-^) 

Das g in rügen, rüge 4759, 55 4^, u. ö. ist fi-änkische 
Schreibung für w. 

Ueber den anlaut der k-laute ist nur betrefs der Schrei- 
bungen etwas zu sagen. — 

k wird nach algemeinem brauch ser häufig durch c ge- 
geben, besonders in den Verbindungen cl- er- und in fi-emd- 
Wörtern, q findet sich nur selten. Hz schreibt für k auch 
ch, was wol auf alemannischen einflusz zurükzufiiren ist. 

G statt k findet sich nach gemeiner weise in galander 
(mit. calander) 3,, 68 ^^ u. ö., c stat g nach fi-änkischer 
Schreibung in docken 18 ^j^, 57^^. Das h in halen 56 j^ (T) 
wird aufzufaszen sein als der dem md. bekante Vorschlag 
eines h vor vocalen.^) 

Villeicht entstand in der mundart Muscatblüt's anlautendes 
g aus j. Der reim jär : gar I35 scheint dafür zu sprechen, wenn 
wir bedenken, dasz in disem liede die reime rürende sind, sich 
lautlich also genau decken selten. Als stüze für dise Ver- 
mutung kan der tatsächliche Übergang des inlautenden 
j in g dienen, (verdiigen : lilgen 48 j^, 6772; 75).^) — Vgl. 
Schmeller, mundarten § 503, Weinhold, b. gr. §§ 176, 178. 
Anzufüren sind hier noch die Schreibungen T's jauch 835 
(neben geuch 3^7), jaukeler 9355, welche (da j statt g nicht 
fränkisch ist, sondern sich auch dort vilmer g statt j findet, 
vgl. Heinzel a. a. o. s. 398) eher auf das gegenteil unserer 



*) H list „vreude regel", was ich nicht verstehe. 

^) Dise erklärung, nicht die Groote'sche s. 316, scheint mir der sin 
der stelle zu fordern. — Der betrug ist eben überal, nichts entgeht im. 

') Schmeller, mundfirten § 486 fürt „lüg** unter den wörtem auf, 
„denen in der ausspräche ein -g angefügt wird". Ich halte das nicht für 
richtig; von anfügung eines -g kan nicht die rede sein. Die entwickelungs- 
reihe diser form ist : lilje : lilge : lilg. Derselbe lautwandel findet sich 
im nd. (lilg, lügen), dem anfügung eines -g unbekant ist. 
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anname deuten. Wenn wir nun selbst annemen, dasz dise 
beiden j auf die vorläge T's zuriikgehen, so könte man 
dises nur so erklären, dasz, wenn j in der mundart Muscat- 
bliit's den lautwert eines g hatte, leicht eine Verwechslung 
diser beiden zeichen eintreten konte. 

Die t- laute. 

Inlautendes -t- wird zu -d- erweicht, inlautendes 
-d- wird nicht zu -t- verhärtet: 

a) zwischen vocalen. Vgl. Schmeller, mundarten § 672. 
Weinhold, b. gr. § 146 s. 150. 

edel : zedeP) Sgg ..^q, geschaden : verräden 839, :,^qq, staede 
: rede 2857. reden : treden : verspaeden 9641 :^2' 

b) vor n. 

Urkunde : künde lg, erkande : banden 833 ^^^ : landen 
^% :6> Wandel : mandel 8333 :^33^ : mandel : handel 22^7 igg, 
wunder : zunder : munder 2455 :^q , winder : hinder : kinder 
50e7 :68 • kinder 63,2 .75 : kinder : blinder 9651 552, gesinde 
: binden 6133 :^q. 

Anmerkung. Für den Übergang von -nd- zu -nn- könte sprechen 
kinde : linde : besinne 24^9 :,(,• Diser reim ist mir jedoch höchst unsicher; 
ich vermute, dasz stat „besinne" „befinde" einzusezen ist, ein beliebtes 
wort Muscatblüt's vgl. 8304, 2832 jg^, 25ii :i2, 4837 :38, 71 151. — Auszer dem 
reim findet sich einmal „geminnert" 73 jg, das kann jedoch ebenso gut 
alte form sein, n bietet freilich: yerprennen : wenden 4 12 :i4, verprennen 
: henden 85 ; io> aber bei der zweifelhaften ächtheit n's ist von disen reimen 
lieber abzusehen. 

c) vor liquiden. 

werlde ; melde 2 jg . 15 *. felde : scheide 50^3 : i^; walden (sb.) 
: halden 5g : 5 ; golde : solde 8 ^,3 : 201 ; entgelden : melden lOgg : 55, 
61 3 : 6 5 wolde : vergolden : versolden 21 ^g ; 7^ .. go : holde 25 ^ ; 
seiden : felden : weiden 483^:4^ ' melden 73j2:i6; felde 
rgezelde 50 3^. 

werden (digni) : werden (fieri) : 1 12 : 15 : erden : gebaerde 
21 30 :24 :82 5 werde (adj.) : erden 223 :26» ^s =6» "sos ^aoe» 1^» =10» 

II18 :21> 1^72:75» 1572:75» 1"42:45» -^110:12» ^Og, OOjgris» 

7I173; 175 : gebaerde 61^2 145 : pferde 7133 jg^. vierden : wirden 



*) Qroote s. 262 ist zweifelhaft über die bedeutung dises wortes. 
zedel ist „zettel" stm. „aufzug eines gewebes". Gl. Mone 4, 2, 36. — 
Dem entsprechend ist „warf" v. 43 stm. „kette zu einem webestück". Vgl. 
ahd. unaraf. unarph. ae. vearp. an. varp. — Die empfängnis Christi unter 
dem bilde des webens darzustellen ist s^r beliebt, 
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^102 :io5> 9Ö67* bxuxie : begurde 7 14 : wurde 22^3 : wurde 
rhurde 23^0 :^q. 

Mit disem lautwert des dentals stimmen auch die Schrei- 
bungen der hs. T überein, welche in den meisten fällen d 
bietet. 

Nach r findet zuweilen einschub eines d stat. 

geberden (nasci) : werden 8 ^gg ii^^» 26 g, : werden : erden 
22e7 : e8 » 26gi : gg , 27^2 ; 45 ; 53. worden : gebor(d)en : orden 
2O4 :8 :ie- erden : werden : enberden 32ao :24 -.32» öe^e :i2o :i28- 
gewirdet : gezierdet 8243 :946» ^ss uo- 

Vgl. Weinhold, b. gr. § 148 s. 153. 

Das gegenstük der eben betrachteten lauterscheinung, 
ausfal des d nach r komt ebenfals vor. Beweisend 
ist der reim: worden : geborn : orden 9338:34:35. Das vers- 
masz fordert hier durchaus stumpfe reime (dagegen oben 
klingende). Demnach ist zu lesen: om:wom 6247 :49, wem 
: em : beswaem 8853 :54 :5ß u. s. f. 

Vgl. Weinhold, b. gr. § 148 s. 152. 

Anmerkung. Inlautendes d, t vor den endungen -en -el mit 
stummem e wird ebenfals ausgefallen sein. Die reime T prelaten : braten 
: ätem 922^ : 22 : 93» adel : cadel : zadel 93^5 : e« : «7 müszen nach der forderung 
des versmaszes stumpf sein. Dises können sie nicht, wenn der dental 
bleibt, da dann das n, 1 sonantisch werden würde. Es musz daher ge- 
sprochen worden sein : prelä'n : bra*n : ä'n ; ä'l : cä*l ; zä'l. Das vorkommen 
einer solchen verschleifung bezeugt Schmeller, mund. §§ 552, 529. 

d, t vor st fält aus. 

wärst : werdst 1^ . schönste : krön(t)ste 2639 , vin(d)st 
: dienst 6859, hetst : gest : stest 93 q^ -,^2 -es« bedaech(t)st : naechst 

B25e.*) 

Richtige Schreibungen hat demnach T in : behalst : spalst 
674,; hest:(detst) daetst 70^42; best 8793. 

-st- assimiliert sich zu -ss-. Vgl, Schmeller, mund- 
arten § 678. 

ezzen : pressen (= presten) : vergezzen 30 52 15« (bresten 
T 11 ,J. 



^) Der reim minst : besinst 802 ist nicht beweisend, da „minst" alte 
form sein kan, vgl. got minists an. min(n)8tr. (Das dänische mindst ist 
falsche Schreibung, wol bewirkt vom compar. dän. schwed. mindre, wo das 
d aus euphonischen gründen eintrat.) — Pietsch bei E,ückert a. a. o. s. 197 
(„zum mynsten") siht mynst als secundäre form von myndst an, da er es 
als beleg für den ausfal des dentalen anfürt. In disem falle wären die 
entwickelungsstufen diser form: minst — mindst — minst. 
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(-tz-) wird zu -zz- -z- (die affiricata wird zur Spirans): 
raizen : paizen (hs. paifsen) : haizzen ^^^b-^s* gebeizen 
(hs. gebeifsen) : heizzen Sl^g ij^^, nuze:schuzze (hs. schütze) 

^^58 :60' ) 

Vgl. Schmeller, mundarten § 688. 

z vor t sibiliert sich wie im gemeindeutschen. 

best : lest 68^3, leste : neeste 58^^, best : lest ^^^^■'m 
lesten : resten 57 ^.j .^q, vesten : lesten (vb.) 8442 144. 

Schmeller, mundarten § 688. Weinhold, b. gr. § 151 s. 156. 

Ob der mundart einschub eines t nach n, 1 vor seh, 
r zuzuschreiben ist, ist fraglich, da nur T dise Schreibung hat. 
Im md. ist diser einschub nicht unbekant. Vgl. Weinhold, 
dial. s. 82. — T schreibt fast beständig: mentsch, erentrich, 
wuntschen, feltsch. 

-st- nach nasalen (und liquiden?) wandelt sich 
Zu ts (z). 

Beweisend ist der reim: gesponsten (hs. gespontsen) 
: lonzen 35,^ :^^. (Dasz gesponsten zu schreiben, geht hervor 
aus konst : gespon(s)t 164g.) 

Für st = ts nach liquiden feit es zwar an beweisenden 
reimen, doch scheinen mir die bei T nicht unhäufigen 
Schreibungen wirtz = wirst (5227, ^^44» ^^51» ^'^ ao^ 0734), 
wurtz : wurst (8857) darauf hinzudeuten. 

Vgl. Schmeller, mundarten § 657; Weinhold, b. gr. 
§ 161 s. 156, 

-s- (-SS-) scheint zuweilen in seh (s) überzu- 
gehen. 

Hierauf deutet der reim erluschen : hussen 81 ^^^ :^^q, — 
aschen : waschen : massen 8852 :ö6 :64» wage ich nicht hierher- 
zuziehen, da villeicht stat „massen" „maschen" zu lesen ist. 
(Vgl. s. 3 anm. 3.) seh stat ss zeigt auch das wort „drüschel" 
T 3,, 68 gß. Weinhold, b. gr. § 154 s. 159, siht dises wort 
nicht als beweisend an für den Übergang von inlauten- 
dem s zu seh mit hinblik auf die ahd. formen drosca, 
droschela, drosgila, vgl. Gxaff, sprachsch. V s. 265. Schmeller, 



*) Dasz das hs. schütze = schuzze ist, beweist v. 61. Hierher wird 
villeicht der reim lutzet : trutzel 6833 i^^ zu ziehen sein. Ich halte „trutzel" 
mit Groote s. 317 für „drüssel" und möchte unsere stelle lesen: „damit 
du hast, der sünden last gebracht vil auf dein drüssel" (womit du dir 
vile sünden auf deinen hals geladen hast). Bedenklich ist hierbei nur 
der umstand, dasz „drüssel" nur als „kele", nicht als „hals" belegt ist. 



' 
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mundarten § 665 stelt es jedoch mit „amschel" für „amsel" in 
eine linie und weist dise ausspräche dem ostlechischen zu. 

Tönendes s im inlaut findet sich wie im ge- 
meinmhd. stat späterem r in: Verliesen : erkiesen S^^:,^, 
^^48:ftiJ friesen : (wisen) 43^,^, 483. u. 5. 

Ob im auslaut -d verhärtet oder -t erweicht wird, last 
sich nicht mit bestimtheit sagen, da die reime: 

ward : bewart Ij^izart 2^, 84^4, I2i^:art 235, llg^-gart 
llß4 ; feld : velt 1^9 ; wald : -falt S^^ : gestalt 43^ : gestalt : gezalt 
: -falt 50 ee reg .«g :7o; gegrünt : mund 3,^; land : gesant 4i», II31; 
12 1, : bekant 29^; cleid : dreit b^^ : -keit : meid : -heit 
23 ee :68 :69 :7o* sacrament : end 18,8, firmament : behend 
25 86 : 90 J erweit : held : zeit : gefeit 24^0 : ^2 . is : 14 J fa-nd : bekant 
2430; wid : mit 285^) ; vint : blind 283^ ; erd : l^rt 28 ^os J gegei^ 
:leid Sög^; grund : enzunt SSg^; gnäd : schat (umbra) 458, .89; 
wilt (2. sg. prs.) : Schild 5553:54; geseit:eid 59^0 und vile 
andere das eine sowol wie das andere beweisen können. 

t wird zuweilen im auslaut angefügt. Vgl. 
Schmeller, mundarten §§ 680, 681; Weinhold, 2 b. gr. § 143 
s. 148; Frommann z. Griibel IH s. 252, 82. 

palast : gast I747, ^^14 • g^st : hast 2033 :84 :36, wart 
: zart : clärt 25io2 :io4 nobi dienst : zinst 40^^, 4I42 üb, 6241. 

Nach gemeinmhd. weise findet sich dises t auch z. b. in 
niemant, roseleht (3753, 8822, 493), schalkecht (76 ^j^), nindert 
(hs. inendert) 100 13. 

abfall eines auslautenden t wird erwisen 
durch die reime: 

reynen : scheinen (parte, prs.) 163 : 10 ; verdriezen (prtc. 
prs.):niezen 23^5; brangen (p. prs.) : slangen 7943; versigen 
(p. prs.) : ligen : bedriegen 8333 :84 135 ; reden (p. prs.) : treden 
: verspseden 96 4^ 142. 

dreibt : schreib (2. sg. imp.) 6449 ; erwacht : sach 7922 :%a ; 
müzz : flus(t) 65 1, ; ^) teuf : läuft : reift 96,4 : ,3 : ,9 ; sweif : reif 

: laUlt "Ogg :q2 :93» 

Hz. geschach : nacht 1834 ist verderbt für brächt : nacht 
wie die anderen hss. lesen. 



^) So ist zu schreiben stat „flusz" der hs., was keinen sin gibt. 
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Oft ist in T ein t fort gebliben, oft eins hingfesezt, 
wohin keins gehört, dises komt auf rechnung des Schreibers 
und ist natürlich zu ändern. 

So z. b. dir: girt (hs. gert) 2344:4g, strickt : blick 37,4, 
schürt : für 9O49 ; ^q. Auszer dem reim krumpt (adj.) 748o- 

Seist : weis (2. sg. pt.) 67 ^^ :^^, krafft : herschaff 67,3. 
Schrifft : vergiff 8I48, sin : wint SS^, .59. — Auszer dem reim ser 
häufig -schaff. (451, 1288, 25ii, 372i, 6644, 57,2, e?» ^^7» 68,^, 

Vgl. Schmeller, mundarten § 675 ; Weinhold, b. gr. § 143. 
-z- im auslaut nach vocalen ist weich, 
cruce : scütz 3^2 (= creuz : scheuz).*) schätz : fatz 10 52 : 54 
(= schaz : faz).®) 

Vgl. Schmeller, mundarten § 690. 

Ueber den lautwert des auslautenden z nach consonanten 
(affricata) ist mit bestimtheit nichts auszumachen. Wäre der 
reim Johans : ganz 29^4 (wie Groote vermutet) richtig, so 
würde auch für die affricata weiche ausspräche anzunemen 
sein, wie sie z. b. im schlesischen sich findet. Vgl. Weinhold, 
dial. s. 79. 

Der reim hirz : spirz 35^9 wird zu lesen sein: hirz : pirz 
oder hirsch : pirsch. Vgl. bei H. Sachs 1560 II IV 49 a „von 
einem hirschen, der tet durch finstem wald her pirschen". 

Auslautendes -s (g.ot. nd. -s) wird nicht mer 
unterschieden von -z (got. nd. -t). 

Gras : daz 220:naz 51^, verlos :gr6z 443, 28,3; was : saz 

6,9; genas : daz 2I58 :64 .55 ; mäz 25,« : 20 • ^^^z : glas : vergaz 
: haz 27 11 j^g; daz 68124. 

Vgl. Weinhold, b. gr. § 153. 

Stat -z hat T -d -t in : dat 778^, id 56^^ .gg, 7I177, 83io2- 
-t 95^0. Dis ist fränkische Schreibung. Auslautendes -s mit 
vorhergehendem t wird meist -tz geschriben. 



^) Zu dieser stelle ist zu vgl. San. Zenon 84 (1506, 1512). „Er 
(Christus) hieng drei ganz stundt an dem creutz und dem man was er ein 
scheisz.'' 

•) Oder solle bei „fatz" villeicht an das von Schmeller, b. wrtb. I * 
780 aus C. Y. Megenberg angefÜrte wort („wenn der (planet mars) in 
seinem eigen facz ist, so hizt er der menschen herz'') zu denken sein? 
facz = ? lat. fax, facis. 
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lieber den anlaut der t-laute ist widerum wenig 2u sagfen. 
Das Verhältnis von -d- zu t- last sich nicht bestimmen. 
Im gToszen und ganzen wird wol die Schreibung von H und 
Hz die richtige sein. 

T schreibt stat t meist d im anlaut auszer z. b. teilst 
83^1, tam 44ßo, treu 50^9, trut 52 j,. 

Tarn, treu stat dam, dreu weisen auf Verhärtung des d 
im anlaut und in disem sinne wird auch der rürende reim 
drät : trat 1 j^ aufzufaszen sein. 

Der Übergang von tenuis (t) zur affricata (tz) ist sicher. 
Schreibungen T's, wie zwölf, tzwingen, tzwivel (8^,44,92,349,877, 
2643, 8654; 7O3J, 7I31; 7GiQ3, u. ö.) beweisen dises zur genüge. 
— T schreibt auch c stat tz in fremdwörtem und dem 
Worte „cadel"= „mangel, feler". 

Dasz s -h cons. den lautwert seh hatte, wie die hss. auszer 
T schreiben, ist anzunemen, beweisen last es sich durch nichts. 

Zum schlusze ist noch zu erwänen, dasz d zuweilen an- 
lautend an die Vorsilbe er- tritt. 

dergellen 835,, derclingen 122, derkam 41 4^,^) der- 
koren 67 ^g. 

Vgl. Schmeller, mundarten § 451, Weinhold, mhd. gr. 
§ 284; Frommann z. Grübel III 247, 60. 

Die p- laute. 

Ueber die labialen ist nur wenig zu sagen. 

Inlautendes f verstumt vor z. 

creuzen : seufzen (hs. crucen : sufftzen) 457:50» ^aos' ^®^ 
Übergang von fz zu z wird warscheinlich durch -chz- (5'z) 
vermittelt worden sein. 

Die lautgruppe -mb- (-mp-) wird zu -mm. 

blumen : dummen I257, 4837 :8o, 963, schimmel (= schim- 
pel) : himel 2847, kummer : dummer : sumer : bO^^ :^^ : dummer 
74 jg; rüme : dumme : blumen 954 jg j^^. 

Im auslaut wird fast one ausname -mb (-jnp) geschriben, 
doch spricht der reim : rüm : dum 66108 g^g^^ die erhaltung 
des auslautenden labials. 

Auslautendes (thematisches) -w nach vocalen 
fält ab. 



^) So ist natürlich zu schreiben stat des Groote'schen „der kam'^ 
erkomen ist „erschrecken". Vgl. Graff, sprachsch. IV, 663; B. M. mhd. 
wrtb. I 905 b ; Schmeller, bair. wrtb. I « 1248. 
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— t u I ■— I I ^m • »• ■■!■ ■ ^a ^ 

cle:aue 8,3, 6^^; Jesse T^^; zu : rü 2^^ (hs. rüge), lli^, 
^20» ^Öji^, 80 42; du : unni (hs. unroge) 55 49; m^ : Id ITg^; snd 
:mg 43^. 

Dazu kommen die s. 6 aufgefürten bindungen von äw 
auf ä. 

Dises ist alles, was sich nach den reimen über die labialen 
sagen last. Manche puncte betrefs derselben müszen also 
unerörtert bleiben, da die Schreibungen auszer dem reim 
nur vereinzelt einen schlusz gestatten. 

So finden wir z. b. stat altem w b geschriben in: ge- 
verbet; gerbet 3^2 : 15, 48,, rosenfarber ^7 ^^^ q^; paben (hs. 
pahen) 83gg, 39; daneben jedoch: farwen SSg^, lewen BT^ ; 
femer u (v) stat b in: verderuen : sterben 4:7 ^^i^^; geuen 
: leben 59,0:75; geschriuen : bliuen 70^^.^ ^^g^, 75,2 :7b; wiben 
: schriuen : driben 94^ .s hq'', seiner 49^3, 59^3, auent Slg^, loues 
879g u. f.; daneben jedoch höbe 73^9, höben 9537 ; f stat v 
in hoffe 63^3, 65g7, 96^35; daneben v stat f in freuel : sweuel 

Dise und änliche Schreibungen T*s besagen gar nichts, 
da sie überdis ebensogut fränkisch sein können. Vgl. Heinzel 
a. a. o. s. 398. 

Sicher fränkisch sind die Schreibungen: -pp- -mp- stat 
-pf- -mpf-, -ff- -fft- -ffst- stat -b- -bt- -bst- (resp. -p- -pt- 
-pst-), -p -mp stat -pf -mpf Die oberdeutschen abschreiber 
haben hier im ganzen das richtige bewart; in vereinzelten 
fallen blieb auch in T das richtige stehen, (gibt : liept 34^1, 
w!p : Itp : verdrtb 47 ^ :^, liep : lieh 71 23, wtp : drtb 8732, 
schoppf [= schepf] 59^4.) 

Die lautgruppen ft rf If nf schreibt T in den meisten 
fällen fft rff IfF nff. 

Betrefs der labialen im anlaut last sich etwas mer er- 
schlieszen. 

Die Schreibungen T*s wtspil 35^2» 78 55, wemde 4852, 
bist 73^9 stat btspil, bemde, weist, sind one alle frage bairisch 
(vgl. Schmeller, mundarten §§ 406, 407, 683 ; Weinhold, b. gr. 
§§ 124, 136), da die Triersche kanzleisprache des 15. jhd.'s 
sie nicht kent. (Vgl. Heinzel a. a. o. s. 399.) 

Der tausch von „b** und „w" erklärt sich dadurch, dasz 
w labiolabial, nicht labiodental; ar; auf disen lautwert von 
w weist auch der rürende reim v^al:erwal l^,. 
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Anlautendes p- gegenüber md. b- hat T erhalten in: 
permung löj,; presten SO^g; en-peren 8814, 4088, 86,^4; pünt 
73 JJ9, md. stets (Muscat)-plüt (auszer 56 ^j^). Die affricata pf- hat 
T erhalten in phenning 74ig, sonst findet sich stat dessen nur p. 

Zum schlusze sei noch erwänt, dasz in dem enclitisch 
gebrauchten pronomen „wir" das w sicher wie m gesprochen 
ward. Der abfal der endung -(e)n in der 1. pl-. vor 
folgendem „wir" (müst wir II71, sull wir IS^^, ^g, 23,jg, sing 
wir 1852» lag wir ITg^, müsz wir 56^,,, läz wir TOigj, u. ö.) 
last sich meiner meinnng nach nicht anders erklären, als 
dasz das w hinter dem schlieszenden n zum labialen nasal 
ward, und schlieszlich vor disem der dentale nasal schwand. 

Die nasale. 

Der labiale nasal geht in den dentalen über. 
Gezemet : rinnet 861g ^g^; enkent : genempt 93o9, gnaden 
: gadem I23 .g, : gadem : lade(n) 2637 :8g, wesen : crisem 2686, 
: genesen : cresem 23^7 :0g, wesen : pesem 68g7 .^^i preläten 
: braten : ätem 92oi '22 :23» nian: lobesam 984. 

Vgl. Weinhold, b. gr. § 169. 

Auszer dem reim findet sich „seltzen" stat seltsam 655. 
Der reim man : schäm 5441, 6839 ist zu ändern in „nam : schäm**, 
manst 8079 in „namst**. 

Betrefs der doppelformen: sunst, sust; nu, nun; sit, sint 
(da), ist zu bemerken, dasz durch den reim bezeugt sind: 
„sust** (lust : brüst : sust : lust 228g .40 141 ua)» wsint" (kind : be- 
find : sint 2833 :8e r«?)» „nun" (dun : sun : nun 22 4« rjo :5i)- 

In den reimen: vernement (2. pl. imp.) : beschemet 
658g :4o> regiret : hovierent Tl^eg : ^7^, ist der nasal der endung 
-ent zu tilgen. Dise endung ist, soweit ich gesehen, durch 
reime nicht bezeugt. 

^Auslautendes -n in der flexionsendung -en fält ab. 
, werde : erden 2.23 -.35, 68,2 : 15 : erden : entberden 82 «o :24 : 32 
: erkande : banden 833:3«; landen 693. «; herze : smerzen 
8400 :405; mitalle : fallen 11 70 175; hantfeste : resten 12 jg .3^; 
sinnen : inne ISigiis» 1^18:21? erde : werden 1573:75; 
meisterinne : sinnen 17g :^q\ vergolden : wolde 21 gg r,^,; gute 
: behüten 86^7 .qq; zarte : garten 87g :iq; finden : linde 3728 :25; 
ende : mifsewenden 4637 .- 30 ; ende : swenden : behende 474 ; g : j« I 
furwar(e) : baren 563g :4^^; verkünden : gründe 5743 :45; linde 
(sb.) : kinden 71i3 j^g, u. ö. 
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Ausfürliche belege wird die formenlere bringen, — 

Zuweilen ist -n (besonders in T) ausgelaszen, zuweilen 
steht es, wohin es nicht gehört. 

Dieendung-en (mit stummem e) schwindet nach 
nasalen. 

beson (prtcp.) : non (pl.) 63ie, from : komen 65^i, sinn 
: zerinn (inf.) 7659. 

Vgl. Weinhold, b. gr. § 167. 

Zu erwänen ist noch der einschub eines n in der ab- 
leitungsendung -ec- lieh. Dise nasalierung, welche in erster 
linie alemannisch ist (vgl. Birlinger a. a. o. s. 106; Weinhold, 
al. gr. § 301 s. 234), ist auch im bairischen gebräuchlich. Vgl. 
Weinhold, b. gr. § 168. 

Es finden sich die formen: wunnenclich Ig^, 21^; lusten- 
clich Sgg, 485; vollenclich 30 33, ewenclich 3I24, 3933, 56,5, 
•^^59, 5855, 59,4; fursten(c)lich 69^5; mildenclich 69e4; gewel- 
denclich 71^39, ^ei» lesJ niechtenclich 71i58-0 

Andere falle von nasalierung des voqals, welche sich 
meist in u finden, so besonders kunsch (keusch) mit seiner 
sippe beruhen auf alemannischem einflusz. Vgl. Birlinger 
a. a. o. s. 105, 106; Weinhold, al. gr. s. 169, 170. 2) 

Der Übergang von ng zu n ist behandelt s. 37, der von 
nd zu nn s. 41 anm. 

Die liquiden. 

Ueber die vocalisierung des r vor e, o ist schon ge- 
sprochen, vgl. s. 12, 22. 

Schwund des r ist anzunemen in der form warst (2. sg. prs.) 
nach dem reime warst: gast 635, 12 5^. (An die alte form 
„wast" ist hier wol nicht zu denken). 



Mit dem vorstehenden ist nun unsere Untersuchung über 
die lautlere der lieder Muscatblüfs beendet. Die wichtigsten 



*) Andere formen von -enc-lich sind Vertreter von -entlich. So: 
dugenclich TJ^g, 2O58, 37i4, 4«, 33,2, 34i4, Sog.,, 4I93, 71,28, 738,, u. ö. (vgl. 
6820, 6i)r ordenclich ög, 81g, 6803 (vgl. 92^8, „), werenclich 71 152 (vgl. 
90,2), eigenclich 9522 ^- *• 

^) Ausgenommen sind hiervon die doppelformen auf -ig, -ing, welche 
warscheinlich auf alter stamabstufung beruhen. Vgl. H. Möller; P. B. 
btr. VII s. 503. 
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puncte, welche ins äuge zu faszen waren, sind, wie ich glaube, 
berürt worden. 

Wir wollen jetzt versuchen, nach den gewonnenen er- 

gebniszen die mundart des dichters zu bestimmen. Als 

bairisch erweist sich schon die mundart durch diphthongierung 

des i (s. 28 fF.), ü (s. 32), iu (s. 33). Dazu kommen noch: 

die öfnung von 6 o zu ä a vor nasalen (s. 4). 

Schmeller, mund. §§ 316, 331. 
der Übergang von auslautendem -k zur spirans (s. 36). 

Schmeller, mund. § 508. 
die erweichung des auslautenden -nk zu -ng (s. 37). 

Schmeller, mund. § 509. 
die anfügung eines -t im auslaut (s. 44). Schmeller, 

mund. § 680. 
die sibilierung des z vor t (s. 43). Schmeller, mund. § 688. 
die erweichung des ausl. -tz (s. 45). Schmeller, mund. § 690. 
Andere lauterscheinungen als besonders: 

die monophthongierung von ai au (s. 6). Schmeller, 

mund. §§ 140, 171. 
die schlieszung der e-laute zu i (s. 16 ff). Schmeller, 

mund. § 208. 
die bewarung von altem u und schlieszung von o 6 zu 

u ü6 (s. 24 ff.). Schmeller, mund. §§ 324, 342, 343. 
die diphthongierung von ü6 zu au^ (s. 34). Schmeller, 

mund. § 379. 
der Übergang von -g -g- zur spirans (s. 35 ff.). Schmeller, 

mund. § 467. 
der Übergang von j zu g (s. 40). Schmeller, mund. § 503. 
das verstummen von t, d vor -n -1 (s. 42 anm.). 
Schmeller, mund. §§ 529, 552. 
weisen die mundart in das fluszgebiet des unteren Main, 
der Nab, der Pegnitz, der Vils. Umgrenzen wir das quel- 
gebiet diser flüsze möglichst eng, so erhalten wir ein gebiet, 
welches auf der grenze von Oberfranken und Oberpfalz ge- 
legen ist. Eine gerade linie von Baireuth nach Pegnitz, von 
da nach Grafenwöhr an die Fichtelnab und nach Baireuth 
ziurük möchte also ungefar die landschaft bezeichnen, wo 
der meistersinger Muscatblüt zu hause war. 



DB e i 1 a. g^ e. 

Vergleichstabelle 

der 

liedernummern von T mit Grootes zälung. 



Anfang 




Strophen- 
zal 



T Gr. 



In gesanges hört 
Ich prub und merk 
manch werden fürst 
mir sagt min mut . 
Es clagt min hertz 
Mich bat ein man . 
Ein junflfrau stoltz 
Ich antwort drat 
Ein wiffltch bilde . 
Ein zarter lifl* . . 
Ein mundlin roit . 
Von rehter lieb . . 
Lieblicher zart . . 
Herz mut und sinn 
Wal uff geluck , . 
Hör weit ich will . 
Ica hab besant . . 
Ein bürden ich . . 
Eins dagis ich . . 
Purst leb altzit . . 
Mich wundert ser . 
Ein fürst mich bat 
Hör Werder fürst . 
Ein minneclichs . . 
Eins dagis wolt ich 
Min hertz das hat . 
Na lust ich reit 
Ich hab getzalt . . 



Hofton 



4 
5 
5 
5 
5 
5 

3 

5 
5 
5 
3 
3 
3 
5 
5 
5 
7 
7 
5 
5 
7 
5 
9 
5 
13 
14 
7 



1 
2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 
9 

10 
11 
12 
13 
14 
15 
16 
17 
18 
19 
20 
21 
22 
23 
24 
25 
26 
27 
28 



= 54 
= 55 
= 56 
= 57 
= 58 
= 59 
= 33 
= 34 
= 35 
= 36 
= 37 

= 38 

= 39 
= 40 
= 60 
= 61 
= 62 
= 63 
= 64 
= 65 
= 66 
= 67 
= 68 
= 69 
= 70 
= 71 
= 72 
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Anfang 




Strophen- 
zal 



T Gr. 



Magt richer hört 

God vader wort 

Des meyes zit 

Herz mut nit rast 

Ich reut und wiel 

Hör cristenheit 

Hört wie der mey 

Meit aller ern 

Ich frau mich zwar 

Ich lob die cron ....:.. 

Grünt an anfang 

Ich wil der meit 

Ich lob ein meit *. 

Magt seiden drut 

Ein junfi'rau zart 

Aue min hört 

Gotlich zukunflft 

Ich bin gewent 

Der ewich dach * . 

Sogar subtil 

Na lust reit ich 

"Wib süszer nam 

Des meyes krafft 

Eins dags ich kam 

Mir hat verwont 

Ich slaff ich wach 

Der weit untruwe 

Ir fursten all . . 

Durch kurtzewil 

Ir fursten herm 

Ach got wie lang 

Eins dags ich sasz 

Ein reich schiffart 

O feltsche werlt 

Ein frauw mir blagt 

Ein M vier C 

Mit willen ^antz 

Ein gdicht hab ich gefangen an 
Fursich dich mentsche des is not . 
Hör weit wie ich besorget bin . . 
Ich straff dich weit um dinen list . 
Zwor sehen dyer sint mir wol kont 
Hoffart und groszen ubermut . . 
Ich gieng spazieren über feit . . 
Jch für uff wilden wagis flusz , . 
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Got wirkt ein michel wonder grosz 
Sundiger mentsch in duser zit . 
Ich hab gelesen in der schrift . 
Got wirkt ein andechtig gebet . 
Ach herre got wann dank ich dir 
Wol mich der wonneclicher zit . 
Man zalte viertzenhondert jähr . 
Ich fragt ein rein drut selich wib 
Ir fursten herren altzomal . . . 
Es mag verswiegen mit myii mut 
Mich drubt im sinn der werlte mut 
Ich wil gen dusem meyen . 
Und er der eren bäume . . 
Ich wil ein krentzlin buwen 
Von Jericho du rosen . . 
Ir mirkent al besonder . . 
Eih junger man mit sinnen 
Wol ufF du arger winder . 
Zwor senen und belangen . 
Do got der fürst so holde . 
Ich frew mich gen der somerzit 
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Anmerkung. Dasz T no. 68, 69 3 lieder enthalten, ist einleitung s. XII 

anm. 1 ausgefürt. — Die gesamtzal beträgt somit 95. 



Thesen. 



1) Es sind für die 1. sg. praes. med. im idg. 2 grundformen 
anzusezen + mai für themalose + ai für thematische verben 
entsprechend der 1. sg. praes. act. + mi und + ö. Das 
griechische hat die erste form veralgemeinert, das skr. und 
abktr. die zweite. 

2) gr. eideco elöutjv sind formen vom praesens des causativums 
entsprechend skr. vedayämi, vedayeyam. 

3) Bei der herausgäbe von mhd. metrischen texten ist das aus- 
laszen der stummen vocale zum zwek der erleichterung des 
lesens verwerflich. 

4) Diejenigen stellen (Parz. 11027, Will. 2 19), nach denen man 
angenommen, Wolfram v. Eschenbach habe nicht lesen und 
schreiben können, sind anders zu erklären. 

5) Eckenlied 11 10 (Heldenbuch V s. 221) ist nicht mit Zupitza 
zu lesen: „liegt ob sinem strite", sondern mit der hs. „ligt etc." 

6) Muscatblüt ed. Groote no. 9621 ff. lese ich: 

Wa nam vurnam ist fanden 
und wort zu zuwort bunden 
von manchem meister grä 
da sint die wort noch viere 
zufug daz nim ich schiere 
bindung ich euch probiere 
vursaz und underslak. 

7) Die impersonalen urteile sind nicht mit Herbart und Lotze zu 
den existentialurteilen zu rechnen, sie sind vilmer causalitäts- 
urteile. 

8) Es ist im Interesse der schule durchaus notwendig, dasz von 
den candidaten des höheren schulamts volständige Vertrautheit 
mit den problemen der logik, psychologie und pädagogik 
verlangt wird. Kentnis der geschichte diser disciplinen one 
Verständnis für die probleme ist durchaus wertlos. 
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Lebenslauf- 



Ich Alfred Claus Joachim Augustus Puls, son des 
lerers Georg Fridrich Puls zu Wandsbeck, bin geboren am 
27. märz 1857 zu Schönberg in der probstei. Bis zu meinem 
dreizehnten jare besuchte ich die Volksschule, von da bis zu 
meiner confirmation eine privatschule. In der absieht, mich dem 
lerfach zu widmen, war ich ein jar als präparand tätig. Im alter 
von 17 jaren entschlosz ich mich auf das gymnasium zu gehen, 
und trat nach sechsmonatlicher Vorbereitung, welche ich von den 
herren: pastor Fengler, director dr. Klapp, dr. Strodtmann 
und dr. Wald in Wandsbeck genosz, michaelis 1874 in die 
untersecunda der gelerten schule des Johanneums zu Hamburg 
ein. Nach bestandenem maturitätsexamen ostem 1878 bezog ich 
die Universität Kiel, um mich historischen und philologischen 
Studien zu widmen. Daselbst habe ich mich mit ausname eines 
Semesters, welches ich in Leipzig zubrachte, fortwärend auf- 
gehalten. Die gegenstände meines Studiums waren zuerst geschichte 
und neuere sprachen, darauf deutsche und classische philologie, 
vergleichende Sprachwissenschaft und philosophie. 

Ich hörte Vorlesungen bei den herren professoren: Blass, 
Braune, Erdmann, Porchhammer, Hasse, Hoffmann, 
Leo, Lübbert, Möbius, v. Noorden, Pfeiffer, Pischel, 
Stimming, Volquardsen, Zarncke, sowie bei den herren 
doctoren Creizenach, Edzardi, Möller, Pietsch. Ferner 
nam ich teil an den Übungen des historischen und deutschen 
Seminars zu Leipzig unter leitung der herren professoren 
V. Noorden und Zarncke, an den Übungen des philosophischen, 
philologischen, deutschen und englischen Seminars zu Kiel unter 
leitung der herren professoren Erdmann, Lübbert, Forch- 
hammer, Pfeiffer, Stimming. 

Allen meinen herren lerern, insbesondere jedoch den herren 
professoren Blass, Erdmann, PfeifFei;, Pischel, sowie den herren 
doctoren Möller und Pietsch füle ich mich zu dem aufrichtigsten 
danke verpflichtet. 
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Durch ein versehen bei der correctur sind leider einige ungenauig- 
keilen stehen gebliben. Es wird gebeten, zu lesen: 

stat f. statt 8. V z. 17 v. o. u. ö«; kan f. kanp s. VI z. 26 v. o. 
u. ö.; man f. mann s. VI z. 3 v. u.; sin f. sinn s. 7 anm. 1 z. 4; 
last f. läszt 8. 12 z. 25 v. o. ; beispile f. beispiele s. 13 z 12 v. o., 
z. 5 V. u. ; eintrit f. eintritt s. 13 z. 4 v. o. ; füzzen f. füszen s. 18 
anm. 1 z. 13; rit f. ritt s. 19 anm. 3 z. 7; fortsezer f. fortsetzer 
8. 21 anm. 1 ; abfal f. abfall s. 31 anm. 3 z. 3, anm. 4 z. 2, s. 44 
z. 11 V. u.; beflekt, verstrikt f. befleckt, verstrickt s. 36 z. 3, 4 v. o. 
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